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ionen oſtwärks des Dnjepr
Das Schwergewicht der deutſchen Operationen auf dem Südflügel Jm mittleren Fronkabſchnitt

eiſernen deutſchen Widerſtand nicht brechenkonnke auch die „Timoſchenko-Offenſive“ den

Wieder gewaltige Kampfhandlungen
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

rd. Berlin, 1. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht leitet ſeinen Berichtüber die Entwicklung der Kämpfe an der Oſtfront wieder mit dem inhaltſchweren Satz
ein: „Die Angriffsoperationen oſtwärts des Dujepr verlaufen nach wie vor erfolgreich.“
Wir haben inzwiſchen die Sprache des Oberkommandos der Wehrmacht ſo gut verſtehen
und deuten gelernt, daß wir aus dieſer Mitteilung den Schluß ziehen können, daß ſich
große, bedentſame Ereigniſſe auf den weiten Schlachtfeldern der ruſſiſchen
Ebenen abſpielen. Die Angaben des Oberkommandos der Wehrmacht denten darauf
hin, daß das Schwergewicht der deutſchen Operationen im mer n o ch auf dem Süd
lügel liegt. Es fehlen wieder jegliche Ortsangaben, aber der Hinweis darauf, daß

ſich offenbar bedeutende Kämpfe im Raum vſtwärts von Dnjepropetrowſk abſpielen,
läßt, wie auch
auf dem Südflügel immer weiter nach Oſte
zentrum des Donezbeckens nähert.

In dieſem Kampfraum haben ſich auch
die Verbände des italieniſchen Ver-
bündeten hervorragend bewährt. Ein Son
Herkorreſpondent des Stefanibüros macht
darüber nähere Angaben. Danach führten
die italieniſchen Einheiten die Einkreiſung
ſowjetruſſiſcher Diviſtonen durch einen von
Nordweſten nach Südoſten „parallel im
Laufe des Dufepr gerichteten Vorſtoß durch.
Sie bildeten einen Keſſel, der von drei
Seiten von Flußläufen begrenzt war und
eine Front von etwa 100 Kilometer ein
nahm. Trotz aller Verſuche ſich aus der
Umklammerung zu befreien, gelang es den
Sowfettruppen nicht. den eiſernen Ring zu
ſprengen. Tauſende von Gefangenen und
große Mengen Waffen und Material fielen
den italieniſchen Bundesgenoſſen
Hände. Während alſo auf dem Südflügel
der deutſchen und verbündeten Armeen ſich
zur Zeit wieder gewaltige Angriffs-
operationen abſpielen, auf deren Aus
gang wir mit Spannung warten dürfen,
verlaufen die Kämpfe auch an den übrigen
Frontabſchnitten erfolgreich. Beſonders
gufſchlußreich ſind die Mitteilungen über
die Erfolge der deutſchen Truppen am
mittleren Frontabſchnitt. Während oſt
wärts Kiew die gewaltigſte Umfaſſungs
ſchlacht der Kriegsgeſchichte geſchlagen wurde.
haben die deutſchen Armeen in dieſem Ab
ſchnitt der Front ſich auf die Verteidi
gung der erreichten Poſitionen beſchränkt.

Das Schweigen des deutſchen Oberkom
mandos der Wehrmacht über die Vorgänge
an dieſen Frontabſchnitt hatte die Feind-
propaganda der letzten Wochen zu bombaſti
ſchen Mitteilungen über eine angeblich ge
waltige Gegenoffenſive der Timo
ſchenkoArmee benutzt. In Wirklichkeit han
delte es ſich auch hier um örtliche Gegen
ſtöße, die zwar unter großem Einſatz von
Material und Truppenmaſſen geführt wur-
den, aber genau wie an allen anderen Ab
ſtritten der Front jeglicher größeren ſtra
tegiſchen Jdee entbehrten. Die Tatſache,
daß bei dieſen örtlichen Kamnfhandlungen
im Laufe der letzten Woche über 90000
Gefangene gemacht werden konnten und
über 1000 Sowjetvanzer und 300 Geſchütze
den Deutſchen in die Hände fielen, beweiſt,
daß auch dieſe ſogenannte Timoſchenko
Offenſive den eiſernen Widerſtand des deut
ſchen Soldaten nicht brechen konnte und
nur zu einem furchtharen Ausbluten der
ſowjetiſchen Kräfte geführt hat.

Jm Nordabſchnitt der gewaltigenFront im Oſten haben unſere finniſchen
Verbündeten mit der Eroberung der kareli-

36 Sowſel- Flugzeuge
mik dem Gewehr herunkergeholt

Berlin, 1. Okt. In der Zeit vom 6. bis
80. September vernichteten deutſche Jn
fanteriſten, Artilleriſten und Pioniere durch
das Feuer ihrer Gewehre und Maſchinen
gewehre insgeſamt 36 ſowjetiſche Flugzeuge.
Zahlreiche dieſer Flugzeuge wurden bei
Tiefangriffen auf deutſche Jnfanterie- und
Artillerieſtellungen durch einzelne deutſche
Soldaten lediglich durch gutgezielte Gewehr
ſchüſſe, die den Motor trafen oder den
Flugzeugführer tödlich verwundeten, her
untergeholt.

in die

ein Blick auf die Karte zeigt, erkennen, daß ſich die dentſche Angriffsfront
n zieht und ſich dem gewaltigen Jnduſtrie

ſchen Hauptſtadt Petroſkoi einen neuen
bedeutenden Erfolg errungen. Während
aber die Vernichtung der volſchewiſtiſchen
Mecht im Oſten fortſchreitet, haben unſere
Kamvfgeſchwader wieder einen heftigen An
griff gegen die britiſche Juſel führt, der
den Enoländern die harte Tatſache vor
Augen führte, daß der Kampf gegen den
Bolſchewismus keine Entlaſtung für
England bedeutet.
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„Kelſon“ nach Gibraltar eingeſchleppt
Größke Beſtürzung bei den Briten Die engliſche Niederlage weiter verſchlimmerk

GDrahbtmeldang unseres Vertreter s)
hn. Rom, 1. Okt. Von drei Schleppern

in langſamem Tempo gezogen, den Bug tief
im Waſſer ſo kehrte das britiſche Schlacht
ſchiff „Nelſon“, wie Stefani meldet, nach
Gibraltar zurück. Daß dieſe melanchvliſche
Heimkehr von der ſpaniſchen Nachbarſchaft
beobachtet werden konnte, erklärt, warum
die britiſche Admiralität ſich mit ſo unge
wöhnlicher Eile zu dem Zugeſtändnis auf
raffte, die „Nelſon“ ſei von einem italieni
ſchen Torpedo „geſtreift“ worden.

Nach italieniſchen Nachrichten aus Tanger
herrſcht in Gibraltar größte Beſtür-
s ung über die neuen ſchweren Verluſte der
engliſchen Mittelmeerflotte. Fieberhafte
Vorbereitungen zur Aufnahme der torpe-
drerten engliſchen Kriegsſchiffe ſind im
Gange. Tag und Nacht werden die Dock-
anlagen zur Aufnahme der großen torpe-
dierten Kriegsſchiffe hergerichtet, Auffallend

große Vorbereitungen werden ferner in den
Militärlazaretten in Gibraltar getroffen,
ein Umſtand, der dafür ſpricht, daß die Zahl
der Verwundeten diesmal ganz beſonders
groß iſt. „Wie vorauszuſehen und wie ge
wöhnlich gibt die britiſche Admiralität nur
tropfenweiſe ihre Geſtändniſſe über die eng
liſchen Verluſte bei dem erfolgreichen An
griff italieniſcher Torpedoflugzeuge auf eng
liſche Kriegsſchiffe im Mittelmeer bekannt“,
heißt es in einer Meldung der italieniſchen
Agentur Stefani, die in einem Nachtrag zur
Sondermeldung des italieniſchen Haupt
quartiers vom 29. September noch mitteilt,
daß vier weitere Fliegeroffiziere, deren
Namen aufgezählt werden, große oder mitt
lere Einheiten der britiſchen Flotten
formation mit Torpedos getroffen haben.
Die Bilanz der engliſchen Niederlage wird
durch dieſe Angaben weiter verſchlimmert.

Die Finnen eroberten Petroſkoi
wichtige Kiegelſtellung an der Rurmanbahn Ein Induſtriezenkrum Kareliens

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Ib. Helſinki, 1. Okt. Die Eroberung

von Petroſkoi durch finniſche Truppen
wurde der Bevölkerung von Helſinki durch
Extraausgaben bekanntgegeben. Die Mel
dung rief große Senſation hervor. Die Ge
bäude legten Flaggenſchmuck an.
Die Stadt beherrſcht den Mittelabſchnitt der
Murmanbahn und iſt auch ſeeſtrategiſch
äußerſt günſtig gelagert, ſo daß der Erobe-
rung große militäriſche Bedeutung zukommt.
In finniſchen Militärkreiſen wird die Er
oberung als einer der wichtigſten Siege
dieſes Krieges bezeichnet.

Petroſkot iſt die erſte größere faſt aus
ſchließlich ſowjetiſche Stadt, die von den
Finnen eingenommen wurde. Die Stadt
war auch als Verkehrsknotenpunkt in
Sowjetkarelien bedeutſam; ſie war das
Zentrum der Militär- und Zivilverwaltung
und unter den Handels und Jnduſtrieorten
Oſtkareliens ſteht ſie an erſter Stelle.
Petroſkoi (Petroſowodſk) wurde zu Beginn
des 18. Jahrhunderts bekannt, als Zar
Peter I. 1703 anordnete, daß ein Eiſenwerk
dort angelegt werden ſollte. Dieſes Werk

entwickelte ſich ſehr ſchnell zu einer für jene
Zeiten gewaltigen Gewehrfabrik. Petroſkois
erſte Glanzzeit war indeſſen nur kurz. Schon
1724 würde die Gewehrfabrik auf die Kare
liſche Landenge verlegt, und die ganze Be
triebſamkeit, die damit zuſammenhing und
die Petroſkoi zu einer verkehrsreichen Stadt
gemacht hatte, folgte dorthin nach.

Ein neues Aufblühen konnte 1763 ver
zeichnet werden, als mit franzöſiſchem Kapi
tal ein neues Eiſenwerk gegründet wurde.
Aber erſt nach dem Jahre 1774 gewann
Petroſkoi an Bedeutung, nachdem Katha
ring II. eine neue Kanonen- und Munitions-
fabrik hatte errichten laſſen. Während des
19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts er
folgte ein Stillſtand in der Entwicklung.
Aber die heutigen Machthaber des Kreml
hatten die Bedeutung von Petroſkoi als
Stützpunkt erkannt. Jn die Stadt leg-
ten ſie eine ſtarke Garniſon, die Kriegs
materialinduſtrie wurde vergrößert und ver
beſſert und nach Finnlands Grenze hin
wurde eine ſtrategiſche Bahn gebaut. Gleich-
zeitig entwickelten ſich auch andere Jndu-
ſtrien und die Einwohnerzahl nahm raſch
zu. Jm Jahre 1934 hatte Petroſkoi ſchon
über 50000 Bewohner.

Der naive Stalin
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Mit einem gewiſſen Augenzwinkern
kommentiert die europäiſche Preſſe die Rede
Churchills, die ſowohl inhaltlich wie
formell ein Novum in der Chronik Churchill-
ſcher Reden darſtellt. Jnhaltlich deshalb, weil
ſie ſo ſehr von Peſſimismus trieft, daß
jene für die innerpolitiſchen Verhältniſſe
anſchließend hinzugefügten optimiſtiſchen
Phraſen den Kern der Hoffnungsloſigkeit
nicht mehr zu übertünchen ſcheinen. Die
europäiſche Preſſe legt ſich nunmehr mit
Recht die Frage vor, was wohl hinter
dieſem ſonderbaren Schauſpiel ſteht. Die
Antwort iſt nicht ſchwer zu finden, wenn
man die Pole der engliſchen Kriegslage in
dieſen Tagen betrachtet: die Moskauer
Konferenz, die Vernichtungsſchlacht um Kiew
und die Hilferufe Stalins und ſeines
Botſchafters in London. Unter dieſem Ge
ſichtspunkt iſt die Churchillrede die Ant
wort auf die Frage, die man ſich in Mos
kau und Waſhington und nicht zuletzt in
der engliſchen Bevölkerung geſtellt hat, die
Frage nämlich: läßt England auch ſeinen
neueſten, ſo viel geprieſenen Bundesgenvſſen
wieder einmal im Stich?

Jſt. Stalin ein neuer Kandidat für das
Wachsfigurenkabinett der für England in
den Tod gejagten Perſönlichkeiten und
Länder? Ahnt Stalin das und ſchreit er des
halb ſo ſehr nach Hilfe? Nach der Rede
Ehurchills iſt es nicht mehr notwendig, daß
ſich der rote Zar ſein Gehirn mit derartigen
Gedanken abquält. Churchill ſelbſt hat die
Antwort erteilt. Er jammert, England hätte
niemals ein Heer gehabt, das zahlenmäßig
mit den Armeen des Kontinents hätte ver-
glichen werden können. Er jammert, daß
England bei Kriegsausbruch ein militäriſch
unbedeutender Faktor geweſen wäre. Des
halb wäre England nicht in der Lage,
Mächten des Kontinents zu helfen. Churchill
ſchiebt dabei das unmögliche Transport
problem vor und weiſt mit unübertreff
lichem Zynismus auf die Landkarte hin, die
jeden einſichtigen Menſchen von der Wahr
heit dieſer Worte überzeugen müſſe.

Wie man aus intereſſanten Quellen, die
London nahe ſtehen müſſen, erfährt, hat
Stalin von den Engländern klipp und klar
die Entſendung eines engliſchen
Expeditionskorps zur Unterſtützung
der ſowjetiſchen Truppen verlangt. Stalin,
der naive Georgier, hat anſcheinend wirklich
geglaubt, daß die engliſchen Verrätereien
an den in den Krieg gehetzten Völkern
Europas nur ein gefälſchtes Vorſpiel des
engliſchen Charakters geweſen ſeien. Dieſe
kindliche Meinung des Kreml-Diktators hat
nun Churchill ſelbſt eindeutig korrigiert.
Der Stenograph im Kreml hätte ſich ſein
mühſames Amt ſehr leicht machen können,
wenn er ſeinem Herrn und Gebieter den
Sinn der Rede Churchills in den Worten
vorgelegt hätte: „England kann unſeren
Wunſch nach Entſendung eines Expeditions-
korps nicht erfüllen.“ Stalin glaubte, der
beſſere Falſchſpieler zu ſein, als er die Vor
bereitungen zum Ueberfall auf Deutſchland

Aeberlegene deutſche Luftwaffe
Berlin, 1. Okt. Die deutſche Luftwaffe

bewies auch in Sen letzten drei September-
tagen ihre Ueberlegendeit an Kampfkraft
und Technik Während 43 Briten- Flugzeuge
abgeſchoſſen werden konnten, büßte die
deutſche Luftwaffe im Kampf gegen England
nicht ein Flugzeug ein. Bei ihren Nacht-
einflügen ins Reich kamen die Briten im
großen und ganzen nur zu wirkungsloſen
Bombenabwürfen. Auch bei einem Anflug
gegen Norwegen mußten ſie vor der Küſte
abdrehen und die Bomben ins Meer werfen.
Bei den Operationen im Oſten wurden am
Boden und in Luftkämpfen in dieſen drei
Tagen weit mehr als 200 Sowfetflugzeuge
vernichtet, während nur acht eigene Flug
zeuge verlorengingen.
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getroffen hatte. Er glaubte, mit Hilfe ſeines
Gaunerpartners in England des Erfolges
ſicher zu ſein. Heute, da die deutſche Wehr-
macht dieſes Spiel durchkreuzt hat, muß
Väterchen Stalin ſehen, wie ſein Partner
mit ſchöner redneriſcher Geſte das Weite
ſucht.

Fehlt nur noch, daß wir erwähnen, wie
Rovſevelt ſich aus der Klemme zieht.
Auch in ſeinem Land ſtellt ſich die Frage
immer dringender auf: Was iſt nun eigent
lich mit der vielerörterten
Fifty-fifty! Er beginnt zu rechnen. Dieſe
klaſſiſche Feſtſtellung ſetzt den iPunkt auf
die Churchill-Rede.

Polltreffer auf Bahnknotenpunkte
Berlin, 1. Okt. Die deutſche Luftwaffe

ſetzte an der Oſtfront ihre Angriffe an allen
Abſchnitten mit ſtarken Verbänden fort. Jm
Geſamtbereich der Front galten die Einſätze
vor allem den Verkehrsverbindun-
gen und Verkehrseinrichtungen des Fein
des. Die Angriffe waren vielfach von ver
nichtender Wirkung. Wichtige Eiſenbahn
ſtrecken wurden mehrfach unterbrochen.
Volltreffer auf Bahnknotenpunkte zerſtörten
weſentliche Anlagen. An einigen Stellen
konnte die Luftwaffe feindliche Truppen
anſammlungen mit durchſchlagendem Erfolg
angreifen. Fahrzeugkolonnen wurden zer
ſprengt und Zeltlager zerſtört. Jn allen
Einſatzräumen veherrſchten die deutſchen
Kampf und Jagofliegerverbände den Luft
raum über dem Feind.

Jm Nordteil der Oſtfront griff die deut
ſche Luftwaffe am 30. September wieder mit
ſtärkeren Kräften in den Erdkampf ein.
Geſchütze, Panzer und viele Kraftfahrzeuge
der Sowjets wurden mit Bomben und
Bordwaffen niedergekämpft und vernichtet.
Schwere deutſche Artillerie beſchoß im
Laufe des 30. September mit guter Wirkung
wichtige IJnduſtrie-Anlagen in Leningrad.
In den Werken, die das Ziel der deutſchen
Artillerie waren, wurden mehrere güt-
liegende Treffer beobachtet.

Die im Südabſchnitt der Oſtfront ein
geſetzte deutſche Flakartillerie war
während der letzten Tage in der Abwehr
ſowjetiſcher Luftangriffe wiederum erfolg
reich. In der Zeit zwiſchen dem 25. und
29. September ſchoſſen die Batterien eines
in dieſem Frontabſchnitt eingeſetzten deut
ſchen Flak- Regiments des Heeres
Sowjetflugzeuge ab.

Arkilleriekämpfe in Kordafrika
Berlin, 1. Okt. An der Front in Nord

afrika dauerten am 30. September die beider
ſeitigen Artilleriekämpfe weiter an. Vor
Sollum nahm die deutſche Artillerie bri
tiſche Stellungen erfolgreich unter Beſchuß
und erwiderte das britiſche Störungsfeuer
An der Front von Dobruk wurden bri
ſiſche Infanterie und Artillerie Stellungen
und die Hafenanlagen wirkſam beſchoſſen.

9chweres Eiſenbahnunglück

in Japan
Tokio, 1. Okt. Auf Kyuſhiu ereignete ſich

am Mittwochmorgen, ein ſchweres Eiſen
bahnunglück. Auf der Strecke »Kumamoto-
Oita entgleiſte beim Ueberqueren einer
Brücke ein Perſonenzug, wobei zwei voll
beſetzte Wagen in den Fluß ſtürzten Das
Unglück iſt offenbar darauf zurückzuführen,
daß ein ſchwerer Sturm und Regenſchauer
die Grundfeſten der Brücke veſchädigt hatten.
Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich in dem
reißenden Fluß äußerſt ſchwierig. Bisher
konnten erſt vier Tote und 35 Verletzte ge
borgen werden. Weitere 130 Perſonen wer
den vermißt.

Sowjethilfe?.

fünf
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öStglin verlangt raſche Lieferungen
Aber die deutſchen Erfolge ſind ſchneller Woroſchilow in Moskau

C. R. Neuyork, 1. Okt. Der Hearſt
Korreſpondent von Wiegand berichtet aus
Schanghai, man glaube dort, daß bei den
Beſprechungen zwiſchen Stalin, Harriman
und Beaverbrook in Moskau Stalin erklärt
habe, daß der Widerſtand der Sowjetunion
größtenteils von dem Ausmaß der Hilfe
ſeitens der USA und Englands abhänge.
Der Hauptfaktor, habe Stalin geäußert, ſei
die Schnelligkeit der Lieferungen. Von
Wiegand ſchreibt dazu, die Situation an
der Oſtfront laufe jetzt auf ein „Wett
rennen zwiſchen der Hilfe ſeitens der
Alliierten und den Erfolgen der deutſchen
Wehrmacht“ hingus, wobei die Chancen
weſentlich zugunſten der deutſchen Erfolge

ſtänden. eSchon im Ton der erſten Tiſchreden, die
an der Moskauer Hilfe- Konferenz gehalten
worden ſind, zeichnet ſich das Rezept ab,
wonach bei dieſer diplomatiſchen Komödie
verfahren werden ſoll. Der Führer der
britiſchen Delegagtivn Lord Beaver-
brook ließ es ſich beſonders angelegen
ſein, die Glückwünſche Churchills zu über
mitteln, und ſprach dann überhaupt nür
noch von der nordamerikaniſchen Hilfe
leiſtung. Nachdem er auf dieſe Weiſe die
eigenen Taſchen umgekehrt und gezeigt
hatte, daß ſich darin nichts befände, fuhr er

dann fort: Wir befinden uns hier in Mos-

kau, um zu zeigen, daß wir bereit ſind, alle
Opfer zu leiſten. Die Anſprachen des Füh
rers der USA-Delegation, Harriman,
die von Litwinow-FFinkelſtein überſetzt
wurde, ſei weſentlich kürzer geweſen. Er
bezeichnete die Reiſe einer USADekegation
nach Moskau als einen hiſtoriſchen Schritt.

Weiter wird berichtet, daß die große
Dringlichkeit der Ausſprache in Moskau
insbeſondere durch die Anweſenheit Wo
roſchilvws unterſtrichen wurde, der zur
Beſchleunigung dieſer Hilfe von Leningrad
nach Moskau geflogen ſei.

Sowjets beſtahlen auch die Ungarn
Budapeſt, 1. Okt. Wie die „Budapeſter

Nachrichten“ melden, ſind die Mitglieder der
ungariſchen Geſandtſchaft in Teheran aus
Jran, abgereiſt. Die Gruppe mußte wäh
rend der etwa einwöchigen Reiſe zur tür
kiſchen Grenze unbeſchreibliche Lei
den ertragen An der ktürkiſch-ſowjetiſchen
Grenze wurde ihr geſamtes Gepäck von den
begleitenden Sowjetſoldaten beſchlagnahmt.
Das brutale Vorgehen gegen Frauen und
Kinder hat in Budapeſt große Empörung
hervorgerufen. Ueber das Schickſal der
großen ungariſchen Kolonie in Jran liegen
keine Nachrichten vor.

Erfolgreiches Vorgehen am Ladoga-See
Howjeliſche Gegenangriffe von finniſchen Truppen verluſtreich zurückgeſchlagen

Berlin, 1. Okt. An der Front zwiſchen
dem Ladoga-See und dem Onega-See er-
zielten die verbündeten finniſchen Truppen
in den harten Kämpfen des 30. September,
die für die Sowjets ſehr verluſtreich waren,
weitere gute Fortſchritte. Jn dem Kampf
abſchnitt einer finniſchen Diviſion wurden
zwei ſowjetiſche Bataillone von den finni
ſchen Truppen vollſtändig vernich-
tet. 400 Gefangene fielen an dieſer Stelle
in finniſche Hand. Bei einem erfolgreichen
Gegenangriff an anderer Stelle des Kampf
gebietes verloren die Sowjets 200 weitere
Gefangene. Die dreifache Zahl an Toten
mußten die Bolſchewiſten auf dem Kampf
feld zurücklaſſen. Eine andere finniſche
Diviſion wies im Laufe des 30. September
ſtarke Gegenangriffe der Bolſchewiſten er
folgreich zurück. Vor den finniſchen Stel
lungen blieben über 400 gefallene Sowjet
ſoldaten liegen.

In ſchweren Kämpfen gegen hartnäckigen
ſowjetiſchen Widerſtand erzielte ein finni-
ſches Armeekorps während der letzten Tage
weitere Raumgewinne. Es zeugt von der
Härte der Kämpfe, daß in dem von den
Finnen eroberten Gebiet im Abſchnitt die
ſes Korps bisher insgeſamt 2000 ſowjetiſche
Gefallene gezählt wurden.

Marinegrtillerie auf Wacht

Berlin, 1. Okt. Jetzt haben es britiſche
Flieger zur Abwechſlung einmal verſucht,
von der Oſtſee her in das Reichsgebtet
einzufliegen. Auch hier war indes die
Marine- Artillerie ſofort zu ihrem Empfang
bereit und ſchoß zwei britiſche Kampfflug-
zeuge ab. In derſelben Zeit wurden auch
in der Deutſchen Bucht durch Marine
artillerie ein und vor der flandriſchen
Küſte zwei britiſche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Eine Fernoſt- Konferenz
Duff Coopers

Neuyvork, 1. Okt. Wie die nordamerika
niſche Nachrichtenagentur Aſſociagted Preß
aus Singapur meldet, fand dort eine von
Duff Cooper einberufene Konferenz
ſtatt, an der der britiſche Botſchafter in
Tſchungking, der britiſche Geſandte in
Bangkok, der Oberkommandierende der bri-
tiſchen. Streitkräfte in Fernoſt, Brooke
Popham, ſowie Vizeadmiral, Layton teil
nahmen. Der Zweck der Konferenz war die
Beſprechung der Fernoſtkriſe.
Herr Pakterſon wird vorgeſchickt

Nenuyork, 1. Okt. Nach Knox und anderen
hat Mr. Rooſevelt jetzt ſeinen Unterſtaats
ſekretär im Kriegsminiſterium Patter-
ſon vorgeſchickt, damit dieſer ebenfalls
gegen das Neutralitätsgeſetz Sturm laufe.

Patterſon benittzte eine Tagung in Jndiana
den waren, auf dem Rückweg näch Gibraltar neuepolis zu ſeinem Sermon und verlangte, wie

die „Neuyork Times“ berichten, die
ſetzung aller amerikaniſchen Hilfsquellen
zum Kampf gegen Deutſchland. Rooſevelt
inuß ſehr beſorgt ſein, den Anſchluß an den
Krieg zu verpaſſen.

Pöllig gerechtſertigte Deutſche

Santiago de Chile, 1. Okt. Die im
Zuge der von Agenten Rooſevelts eingelei
keten Deutſchenhetze verhafteten 13 Deut
ſchen, die zuletzt in Valdivia feſtgehalten
wurden, ſind durch das gemeldete Urteil
de erſten Gerich!shofes völlig gerecht-
fertigt. Jn der Begründung des Frei-
laſſungsentſcheids wird u. a. feſtgeſtellt, daß
bei keinem der feſtgenommenen deutſchen
Staats angehörigen eine Handlung vorliegt,
die den Tatbeſtand irgendeines Vergehens
gegen die Sicherß Stagtes erfüllt.

Ein

Der Bericht des OKW.:

Wieder Bomben auf Moskan
Aus dem Führerhauptquartier,

1. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Die Angriffsoperationen vſtwärts des
Dujepr verlaufen nach wie vor erfolgreich. Oſt
wärts Dunjepropetrvwſk nahm eine Panzer
diviſion in überraſchendem Vorſtoß mehrere feind
liche Batterien. Nördlich davon ſtieß eine andere
Panzerdiviſion auf feindliche Panzerkräfte und ver
nichtete 45 von 80 ſowjetiſchen Panzern. Der Reſt
wurde in die Flucht geſchlagen. Kampfflugzeuge
griffen in der Nacht zum I. Oktober militäriſche
Anlagen in Moskau an.

Jm Kampf gegen Großbritannien bom
bardierte ein ſtärkerer Kampffliegerverband das
Schiffsbauzentrum von Newcraſtle. Jn Dock
und Werftanlagen entſtanden zahlreiche Brände und
ſtarke Exploſionen. Weitere Luftangriffe richteten
ſich gegen kriegswichtige Einrichtungen an der
britiſchen Oſtküſte und in Schottland. Ein Handels
ſchiff von 1500 BRT wurde verſenkt. Jn Nord
afrika griffen deutſche Kampfflugzeuge am
30. September mit guter Wirkung britiſche Zelt
lager bei Tobruk an.

Britiſche Bomber warfen in der letzten Nacht
Sprenge und Brandbomben auf Wohnviertel ver
ſchiedener Städte an der Deutſchen Bucht und an
der Oſtſeeküſte. Die Zivilbevölkerung hatte Ver
luſte an Toten und Verletzten. Mehrere Wohn
häuſer wurden zerſtört oder beſchädigt. Einzelne
Flugzeuge, die Berlin anzugreifen verſuchten, wur
den zum Abdrehen gezwungen. Nachtjäger, Flak
und Mariſtegrtiſlerie ſchoſſen drei feindliche Flug
zeuge ab.

Her italienische Wehrmachthbericht:

Zwei weitere briliſche Einheiken
tkorpediert

Rom, 1. Oktober. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Mittwoch lautet: Jn Nordafrika
bombardierten unſere Flugzeuge erfolgreich Stel
lungen und Lager der Engländer in Marſa
Matruk. Deutſche Flugzeuge trafen ein feindliches in Fahrt befindliches Handelsſchiff mit
Bomben und bombardierten die Hafenanlggen von
Tobruk. Sie ſchoſſen außerdem eine Blenheim
Maſchine ab, die einen Angriff auf eines unſerer
Handelsſchiffe verſuchte. Feindliche Flugzeuge unter
nahmen Einflüge auf Benghaſi und Tripolis, wobei
einige Straßen und Wohnhäuſer beſchädigt wurden.
Eines der angreifenden Flugzeuge wurde in Tripolis
brennend abgeſchoſſen, ein anderes Flugzeug in
Benghaſi. Jn Oſtafrika führten unſere Abtei
lungen mit Erfolg kühne Erkundungen zwiſchen den
feindlichen Linien durch.

Am Dienstagnachmittag wurde eine Formativn
von ſieben Jagdflugzeugen, die einen Flughafen
auf Sizilien im Tiefflug angriff, von drei italieni
ſchen Jägern abgefangen, die ein feindliches Flug
zeug abſchoſſen. Der Pilot ſprang mit dem Fall
ſchirm ins offene Meer auf der Höhe von Punta
Scaranig. Eines unſerer Rotkreuz-Flugzeuge, das
dorthin geſchickt wurde, um den engliſchen Piloten
aufzunehmen, wurde von ſieben Hurricanes an
gegriffen. Unſere Jagdabwehr griff unverzügli
ein, befreite das Sanitätsflugzeug und ſchoß zwe
feindliche Flugzeuge ab.

Dies engliſche Flotte hat nach den harten
Schlägen, die ihr dürch die Luſtwaffe zugefügt wor

S ch ä' v en durch unſere Unterſeeboote erlitten, die
in dem Meeresteil, den die Handelsſchiffe durch
fahren mußten, vperierten. Fünf unſerer Unter
ſeeboote gelang es, ſie anzugreifen und mit Sicher
heit zwei Einheiten zu torpedieren.

Der Heldenkampf von Uolchefit
Rom, 1. Okt. Zur Lage an der afrikani-

ſchen Front von Uolchefit wird vonmaßgebender Seite mitgeteilt. daß die Ver
teidigung des Stützpunktes Uolchefit unter
dem Befehl von Dberſtleutnant Gonella
na 9 ſieben Monaten einer vegelrechten Be
lagerung die Waffen ſtrecken mußte, als
die letzten Lebensmittelvorräte aufgezehrt
waren.
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptſchriftleiter t. V.
Chef vom Dienſt Dr. Curt Leps. Druck und Verlag:
Mitteldeutſcher National-Verlag G.m.b.H. Preisliſte 21.
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1. Fortſetzung

Es war wieder der Oſtmärker, der die
Klemm in Empfang nahm. Das iſt ein netter
Kerl, dachte Ungenat, hohe Zeit, daß Schäfer
und ich mit dem mal einen Grog trinken
Ungenat wollte nur jetzt nicht davon an
fangen. Jmmer, wenn ich geflogen habe,
kann ich nicht gleich reden, was das wohl iſt

dachte er auf dem Wege zur Schulleitung.
Er war ſteif, kalt, hungrig. Er war nicht

einmal veſonders froh, eher ein bißchen ſtur.
Oben, im Vorxraum, kam ihm die Luft miefig
vor, aber ſchön warm. Seine Finger prickel
ten. Er hätte gern noch ein bißchen ge
wartet, aber der Unteroffizier ſchickte ihn
gleich 'rein.

Oberleutnant Hinrichs ſaß am Schreib
tiſch, von der Tür ſah man nur ſeinen hellen
Kopf und das ſchmale Kreuz. Ungenat
bummte die Pelzſtiefel zuſammen, es kam
natürlich mal wieder kein ordentlicher
Hackenklapp aus den weichen Latſchen her

us.Jetzt! Oberleutnant Hinrichs- wandte ſich
um. Er lächelte vergnügt. Ungenat meldete.
„Gefreiter Ungenat vom Dreiecksflug zu
rück!“

Hinrichs nickte. Er lächelte nicht mehr, er
grinſte jetzt regelrecht. „Mein erſtes Häs-
chen vom Dreiecksflug zurück!“ ſagte er.
„Alles geklappt?“ „Jawoll, Herr Ober
leutnant!“

„Jedes Neſt gekannt?“
„Jawoll, Herr Oberleutnant!“
„Bei

landet?“

Nachdruck verboten

fremden Leuten anſtändig ge

„Jawoll, Herr Oberleutnant!“
„Eben haben Sie das Fahrgeſtell eine

Kleinigkeit zu früh hingeſetzt, ſoviel ich das
von hier aus ſehen konnte. Kann auch Jrr-
tum ſein, wie?“

„War kein Jrrtum, Herr Oberleutnant!“
ſagte Ungenat.

„Kalte Pfoten?“
„Ein bißchen, Herr Oberleutnant!“
„Na, iſt in Ordnung, Ungenat!“
Ungenat baute ſich ſchon auf.
„Uebrigens Der Oberleutnant ſtand

auf und ging auf Ungengt zu, lächelnd, ge
löſt, gar nicht eigentlich dienſtlich „Uebri
gens, Ungenat, Jhre Frau Mutter war
heute hier, beim Major

Ungenat ſteht imer noch aufgebaut. Er
ruckt ſogar nach. Er gibt ſich dieſen zuſätz
lichen und an ſich überflüſſigen Ruck, ohne
den Grund dafür zu kennen. Jn Wahrheit
ſtrafft er ſich ſo, weil ihm ſonſt der Unter
kiefer vor Erſtaunen herunterklappen würde

unter. uns geſagt.
Oberleutnant Hinrichs beobachtet den Ge

freiten Ungenat. Er hält dieſen Ungenat für
den beſten ſeiner Flugſchüler und dazu für
einen ausgemacht anſtändigen, ſauberen
Jungen, dem man leicht in ſeine klaren, ver
nünftigen Gedanken ſehen kann. Aber dies-
mal, jetzt, benimmt ſich dieſer Ungenat
h als ich glaubte, meint Hinrichs bei
ich.

„Ja, ſo iſt es, Ungenat!“ lacht er. „Sie
ſtaunen ja nicht ſchlecht, was

Ungenat entläßt ſich zögernd aus ſeinem
ſtarren Daſtehen. Er nickt, anſtatt „Jawoll,
Herr Oberleutnant“ zu ſagen. Er denkt an
ſeine Mutter. Uebrigens nennt er ſie in Ge
danken „die Kleine“. Er hat das von ſeinem
Vater. Seitdem Holger Ungenat erwachſen
iſt, ſprechen ſein Vater und er immer von
der „Kleinen“, wenn ſie die Mutter meinen.

Tatſächlich iſt Frau Ungenat in Fried-
richshagen bei Berlin auch klein, eher ſehr
klein als nur klein. Sie altert ziemlich
ſchnell, ſie kann von allem nicht mehr ſehr

viel vertragen. Jhr Mann und ihr Junge
ſind Bäume gegen ſie, und jeder von den
beiden hat ſie ſchon ein parmal auf den
Küchenſchrank geſetzt. Sonntagnachmittags,
wenn Frau Ungenat ihnen etwas Leckeres
gekocht hatte.

„Wo ſind Sie mit Jhren Gedanken, Un
genat?“ ruft Oberleutnant Hinrichs. „Sie
fliegen wohl noch, was

Ungenat rafft ſich wieder zuſammen.
„Das iſt eigentlich gar nicht zu glauben, daß
die Kleine ſich hierhin traut, Herr Ober
leutnant!“ platzt er heraus.

„Die Kleine ſagen Sie zu ihr?“ lächelt
Hinrichs. „Sie iſt doch wenigſtens ſo groß
wie Sie ſelber, ſchlank, kräftig, recht jung,
übrigens Jhnen ſehr ähnlich

Aber jetzt endlich hat Holger Ungenat
Luft, verflucht noch mal, jetzt ſtaunt er nicht
mehr, jetzt hat er wieder Boden unter den
Beinen. Er lacht ſogar

„Dann war das nicht meine Mutter, Herr
Oberleutnant!“ ruft Ungenat. „Das konnte
ich mir auch nicht denken. Meine Mutter iſt
klein, ſo eine behende, leichte Frau, ſie wird
im Frühjahr zweiundfünfzig. Sie war ſchon
zwölf Jahre verheiratet, als ich antrudelte.
Nein, nein. Wenn der Herr Oberleutnant
mal eine kleine Madam ſehen, bei der es in
den Fingern juckt, ſie zu nehmen und aufs
Spind zu ſetzen dann iſt das meine
Mutter! Keine andere!“

Ungenat iſt in Fahrt, er ſprudelt das ſo
aus ſich heraus, er achtet diesmal gar nicht
auf ſich, ſein Fluglehrer verlangt es auch
nicht. Und ſo kommt es, daß der Gefreite
Holger Ungenat nicht ſieht, daß Oberleut-
nant Hinrichs ſein Lächeln wegſteckt, als
greife er ſchnell in ſein Geſicht und nähme
das Lächeln dort weg, ſchiebe es in die Taſche.
Wie man beiſpielsweiſe einen Apfel ſchnell
verſchwinden läßt, wenn an einem lang
weiligen Vormittag plötzlich ein Schreck von
einem General durch die Tür hereinkommt.

„Ach ſo!“ ſagt Oberleutnant Hinrichs.
„Ach ſo!“ Er überlegt.

Er ſenkt den Kopf.
Er ſieht auf ſeine Stiefelſpitzen, wahr

ſcheinlich Er lIächelt.
„Na, dann war das natürlich ein. Jrr

tum, klar. Jch habe eben mal kopfgeſtanden,
ſcheint mir

Er überlegt wieder.
„Sagen Sie, Ungengt habe ich Jhnen

nun eigentlich zu Jhrem erſten Ueberland-
flug vorhin gratuliert oder nicht?“ lächelt er.

Ungengat nimmt die Hacken zuſammen.
„Nein, Herr Oberleutnant!“
„Hole ich hiermit nach!“
Hinrichs reicht die Hand her.
Indem er ſie aus Ungenats feſten Griff

zurückzieht, verabſchiedet er ſeinen Schüler.
An der Tür baut Ungenat ſich noch mal

auf. Oberleutnant Hinrichs nickt.
Ungenat geht.
Hinrichs ſetzt ſich an ſeinen Schreibtiſch,

aber er ſteht wieder auf und tritt an das
Fenſter. Er kann die Straße zu den Ka
ſernen von hier aus überblicken.

Ein Trecker zieht zwei Wagen mit Kohle
zum Heizhaus. Eine Kompanie Rekruten
ſingt vorbei. Und da geht jetzt Ungenat. Er
hat ſeine Pelzkombination ausgezogen und
trägt ſie nach der Art der Flieger über dem
Rücken, die Beinlinge vorne herunter,
Rumpfteil und Aermel hinten herunter.
Das ſieht ungefähr ſo aus, als habe einer
einem Bären das Fell abgepellt und ſchleppe
es nach Hauſe.

Der Junge iſt aus Gold, aber irgend
etwas iſt da verkehrt, denkt Oberleutnant
Hinrichs.

Die Uhr war kurz vor fünf, als Ungenat
an das Haus der Schülerkompanie kam. Es
dämmerte ſchon ziemlich, es ſchien auch, als
werde es noch kälter werden. Ausgerechnet
in dieſer Woche, in der die Gruppe X. ihre
Ueberlandflüge machen ſollte

(Fortſetzung folgt)
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Arbeit und Wirtſchaft
Tagesfragen der deutschen Wirtschaft

Reichsminister Funk sprach vor der Wirtschafts kammer Sachsen
Reichswirtſchafts miniſter Funk ſprach in

Dresden auf einer Tagung der Wirtſchaftskämmer
Sachſen. „Wir bewirtſchaften heute“, ſo führte er
aus, „ein Gebiet vom nordiſchen Eismeer bis zum
Schwarzen Meer, vom Finniſchen Meerbuſen bis
zum Aktlantik. Eine ſolche Wirtſchaftsverwaltung
kann nicht arbeiten, wenn zentraliſch und büro
kratiſch verfahren wird. Die Dynamik liegt bei der
Wirtſchaft des Großdeutſchen Reiches, die eine
ſtaatlich gelenkte Wirtſchaft iſt. Wir wiſſen ſehr
wohl, wie wichtig es iſt, die eigenen Kräfte in der
Wirtſchaft lebendig werden zu laſſen, und ſehen
deshalb die Wirtſchaft dieſes großen Raumes als
eine Einheit. Wir wollen keine Weltherrſchaft aus
üben, wir wollen mit den anderen Staaten in
gerechtem und geſundem Austauſch zuſammen
arbeiten. Wir müſſen aber verlangen, daß auch in
der europäiſchen Wirtſchaft die gleichen Grundſätze
gelten und alle dieſe Wirtſchaften nach gleichen
Geſichtspunkten auf ein gleiches Ziel ausgerichtet
werden, nämlich auf das- kontinental- europäiſche
Ziel. Die großen militäriſchen Erfolge haben die

tzungen für den Neuaufbau Europas ge
ſchaffen. Wir ſind bereits mitten in dieſer Neu
geſtaltung und laſſen uns hierbei von niemanden
außerhalb des europäiſchen Kontinents Formeln
und Wege vorſchreiben.“

Reichsminiſter Funk nahm dann Stellung zu
einer Reihe materieller Grundprinzipien, nach
denen die deutſche Wirtſchaft aufgebaut worden iſt.
Er unterſtrich dabei beſonders die Anerkennung
des Privateigentums. Mit dem Privat
eigentum würden auch die private Unternehmer
form, die private Jnitiative und die Eigenverant
wortung der Wirtſchaft anerkannt, damit aber auch
das Privatriſiko. Der Miniſter wandte ſich be
ſonders eindringlich gegen die Auffaſſung, als ob
es in der Gemeinſchaft der Wirtſchaft im Kriege
überhaupt kein Riſiko mehr gebe. Eine ſolche
Auffaſſung verneine das Leiſtungsſtreben aller
Menſchen. Bei höheren Leiſtungen müſſe auch eine
höhere Leiſtungsmöglichkeit geſichert ſein. Zur
Selbſtverwaltung in der Wirtſchaft erklärte derMiniſter, daß die kriegs wirtſchaftlich bedingten
Maßnahmen für die von ihm vor dem Kriege
bereits eingeleitete Reorganiſation einen Aufſchub
notwendig gemacht hätten. Der Nutzen einer Neu-
ordnung ſtände hier in keinem Verhältnis zu der
im Augenblick durch Reorganiſationen eintretenden
Beunruhigung.

Weiter ging der Reichsminiſter auf die Frage
der Kriegsfinanzierung ein und wandte ſich gegen
Auffaſſungen, die behaupteten, man brauche keine
Achtung vor dem Geld zu haben: Geld ſpielt keine
Rolle. Wer dieſes Wort in den Mund nehme, müſſe
als Staatsverbrecher angeſehen werden. Das durch
notwendige Regierungseinſchränkungen auf dem
Konſumſektor freigewordene Geld müſſe der Kriegs
finanzierung reſthos dienſtbar gemacht wer
den. Hierbei erwähnte der Reichswirtſchaftsminiſter
die notwendig gewordenen Maßnahmen zur Ein
dämmung der Aktienhauſſe. Dieſe Maßnahmen
richteten ſich nicht gegen echte Kapitalsanlage,
ſondern gegen die Anlage vorübergehend frei

Verdunhelungsnapter e äää

geſetzter Gelder oder von Kriegsgewinnen, die
noch nicht abgeſchöpft worden ſind, in Aktien, die
es nicht unbeſchränkt gebe. Dadurch werde eine
falſche Bewertung eines bedeutenden Teiles des
deutſchen Volksvermögens hervorgerufen, die
Renditen verhältniſſe würden verwirrt. Außerdem
entſtehe ein ganz falſches Bild von der Rentabilität
der deutſchen Wirtſchaft. Die Börſe müſſe funktio
nierend gehalten werden, weil ſie ein ſehr wichtiges
Inſtrument der Wirtſchaftsführung zur Kriegs
finanzierung darſtelle. Die jetzt ergriffenen Maß
nahmen würden den Beweis erbringen, daß keine
Kriegsgewinne geduldet werden.

Die Holzbedarfsdeckung
im Porstwirtschaftsjahr 1942
Der Reichsforſtmeiſter hat einen Runderlaß über

die Holzbedarfsdeckung im Forſtwirtſchaftsjahr 1942
(Herbſterlaß 1942) herausgegeben. Einleitend wird
darin feſtgeſtellt, daß zur Sicherung der Deckung
des Holzbedarfs der Wehrmacht und der groß
deutſchen Wirtſchaft von der deutſchen Forſt und
Holz wirtſchaft im Kriegsforſtwirtſchaftsjahr 1941
verſtärkte Leiſtungen verlangt werden mußten.
Auch im Forſtwirtſchaftsjahr 1942, das dem Walde
erhöhte Opfer auferlegen wird, erwartet der
Reichsforſtmeiſter von der Forſt und Holzwirt
ſchaft in Erkennung der Tatſache, daß Holz kriegs
wichtiger Rohſtoff iſt, wiederum den vollen Einſatz,
und wird alle möglichen Maßnahmen treffen, die
die Forſt- und Holzwirtſchaft zur Durchführung
der im Forſtwirtſchaftsjahr 1942 anfallenden
Kriegsaufgaben als Unterſtützung braucht.

Zur Deckung des Kriegsbedarfs muß von der
deutſchen Forſtwirtſchaft unter Berückſichtigung der
gegebenen Einfuhrmöglichkeiten im Forſtwirtſchafts
jahr 1942 im Verhältnis zum Vorjahre eine
geringe Einſchlagſteigerung verlangt
werden. Hinſichtlich der Einfuhr, die 1941 aus
den beteiligten Ländern zwangsläufig gegenüber
der Vorplanung zurückgeblieben iſt von den
geſchätzten 12 Mill. Feſtmeter ſind insgeſamt etwa
7 Mill. Feſtmeter eingekommen iſt für das
Forſtwirtſchaftsjahr 1942 wieder mit einer
Steigerung zu rechnen. Gleichzeitig iſt ein
Runderlaß über Aufbringung und Verwertung von
inländiſcher Gerbrinde und dazu eine Durch
führungsanordnung erlaſſen worden. Auch im
zweiten Kriegsforſtwirtſchaftsjahr iſt die Gerb-
rindebedarfsdeckung im Rahmen des Geſamtgerb-
ſtoffprogramms ſichergeſtellt. Die immer mehr zu
nehmende Verlagerung auf inländiſche Gerbſtoffe
in der Verwendung von Gerbmitteln bringt aber
wachſende Anſprüche an die Gerbrindenerzeugung
mit ſich. Nach genauer Prüfung müßte daher ein
gegenüber dem Vorjahr etwas erhöhter Bedarf
insbeſondere an Fichtengerbrinde anerkannt werden.
Die Aufbringung an Eichengerbrinde muß ins
geſamt in mindeſtens gleicher Menge wie im Jahre
1941 verlangt werden. Von gleich großer Be
deutung wie die mengenmäßige Aufbringung iſt
die Erzielung einer einwandfreien Rindengüte.

Curnen Sport Spiei
ln den Reichebundpolea! Milfe- Pommern
Wir stellen die pommersche Fußball-Bereichsmannschaft vor

Von unserem Stettiner Mitarbeiter Paul Krohn
Für den am Sonntag in Weimar ſtattfindenden

Fußball-Wettkampf zwiſchen den Auswahlmann-
ſchaften der Sportbereiche Mitte und Pom-
mern in der Vorrunde des Reichsbundpokals hat
der Sportbereich Pommern die nachſtehende Mann
ſchaft in Ausſicht genommen: Ramm (LSV Kamp);
Schmitt (LSV Pütnitz), Lüdecke (LSV Stettin):
Schittek (VfL Stettin), Ebert, Kettler (beide LSV
Kamp); Froſch, Auerhahn (beide LSV Stettin),
Langoſch (LSV Kamp), Hoffmann, Ulbrich (beide
LSV Stettin).

Dieſe Mannſchaft genießt in Pommern außer
ordentliches Vertrauen und wird als das ſtärkſte
Aufgebot angeſehen, das der Sportbereich Pom
mern augenblicklich ins Feld zu ſtellen vermag.
Die Elf gilt als mindeſtens ebenſo ſtark wie die
Mannſchaft, der es im VPorjahre gelang, in der
Vorrunde um den Reichsbundpokal die Vertretung
des Sportbereiches Mitte in Stettin mit 3:2 zu
ſchlagen. Wenn die Pommern auch inzwiſchen in
Freundſchaftsſpielen mit den Sportbereichen
Bayern und Niederſchleſien ziemlich
klare Niederlagen einſtecken mußten, ſo ſehen ſie
doch dem Treffen in Weimar mit erheblicher Zu
verſicht entgegen, weil ihnen jetzt erſtmalig wieder
eine wirklich ſchlagkräftige Mannſchaft zur Ver
fügung ſteht, während die voraufgegangenen
Freundſchaftsſpiele mit ſogenannten Verlegenheits
mannſchaften beſtritten werden mußten.

Jn der Mannſchaft des Sportbereiches Pom
mern erſcheinen erſtmalig vier Spieler des LSV
Kamp, der durch ſeine unerwartet großen Leiſtungen
im Tſchammer-Pokal, in dem die Mannſchaft als
Angchörige der pommerſchen Kreisklaſſe bis unter
die letzten Acht vorgeſtoßen iſt, weit über die
Grenzen des Sportbereiches Pommern hinaus
größtes Aufſehen erregt hat. Erſt vor vierzehn
Tagen im Kampf gegen den Dresdner SC haben
ſich dieſe Spieler beſonders bewährt. Die übrigen
Kräfte der Mannſchaft ſind bis auf Ulbrich, der
als neuer Mann erſcheint, Standardſpieler der
pommerſchen Bereichsmannſchaft und haben ſich als
ſolche im Laufe der letzten Jahre wiederholt
bewährt. Jn der Pommernelf, die im Vorjahre
den Sportbereich Mitte in der Vorrunde um den
Reichsbundpokal ausſchaltete, ſtanden von der
jetzigen Pommernmannſchaft Schittek, Froſch und
Auerhahn.

Eine beſonders abgerundete Leiſtung erwarten
die Pommern von der Abwehr, die als ſehr ge
ſchloſſen und zuverläſſig gilt. Jm Angriff hängt
alles davon ab, inwieweit es Langoſch, der erſt
malig den zuletzt nicht glücklich beſetzt geweſenen
Poſten des Mittelſtürmers einnimmt, gelingt, die
beiden ſtarken Flügel zuſammenzufaſſen, und welche
Durchſchlagskraft er ſelbſt aufbringt. Auf alle Fälle
iſt man in Pommern davon überzeugt, daß die
Mannſchaft ſich ausgezeichnet ſchlagen wird.

Mitteldeutſchland
zwei Todesopfer

Auf der Landſtraße Halle-Köthen ereig
nete ſich in den Abendſtunden des Montag
in Frößnitz ein ſchwerer Kraftwagen
unfall. Aus noch unbekannter Urſache ge
riet ein Laſtzug ins Rutſchen. Dabei ſchlug
die Zugmaſchine um und begrub Fahrer und
Beifahrer unter ſich. Die beiden Fahrer,
die aus Ammendorf ſtammten, waren
auf der Stelle tot.

36 000 RM. unkerſchlagen
Torgau. Der jetzt 40 Jahre alte Fritz

Sch. war 1927 als Buchhalter bei einer
Firma in Herzberg (Elſter) eingetreten und
bekleidete dort zuletzt den Poſten eines
Hauptkaſſenführers. Das Vertrauen, das
man ihm ſchenkte, hat Sch. ſchwer miß
braucht. In den letzten acht Jahren hat er
36 000 Mark unterſchlagen. Nun hatte er
ſich vor der Großen Strafkammer des Land
gerichts Torgau wegen Untreue und
ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantwor-
ten. Er benutzte ihm anvertraute Blanko
ſchecks dazu, Gelder für ſich von dem Giro

konto der Firma abzuheben. Um die Sache
zu vertuſchen, ſetzte er in die monatlichen
Kontrollaufſtellungen fingierte Zahlen ein.
Da man ihm volles Vertrauen ſchenkte,
fand eine Nachprüfung nicht ſtatt, und bei
den Reviſionen wurden die Veruntreuungen
auch nicht entdeckt. Als er im Mai aus der
Firma ausſchied, ſtellten ſich die Unter
ſchlagungen heraus. Sch. wurde am
25. Juni in Schröda, ſeinem neuen Wohn
ort, verhaftet. Die Große Strafkammer
verurteilte ihn zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt.

Braunlage. Vom Wagenverdeckerſchlagen.) Der Schneider Fritz
Heſfe wollte an dem Kraftwagen ſeiner
Tochter das Verdeck anbringen. Durch einen
unglückſeligen Zufall fiel das Verdeck her
ab und ſchlug Heſſe ſo heftig auf den Kopf.
daß er einen Schädelbruch erlitt und getötet
wurde.

Ist Gewünschtes nicht vorhandenbitte nehmen Sie eſwas ähnliches S

e
Die glückliche Gebleh einer

ars geſunden Lochter zeigen
ges g in dankbarer Freude an
do Jrmgarö Grumpelt

geb. Seidel
Dr. Erich Grumpelt

Reg.-Baurat
Halle (S.), den 30, September 1941
Kirchnerſtraße 9
z. Z. Dakoniſſenhaus, Priv.-Statlon

of Dr. Frommoilt

n Berlobung geben bekannt

Elfriede Weingardt
Hans Bringezu

Halle (Saale), den 4. Oktober

o Berlobuyg geben im n
beider Eltern bekannt

Jngeborg Gorgas
Erich Buder

Gefreiter in einem Art.-Rgt.
Könnern (Saale) Dittersbach

C z. Z. auſ
Hart und ſchwer traf uns die noch unfaßbare
Nachricht, daß mein innigſtgeliebter, herzens
guter Mann, unſer lieber, guter Vati, unſer
lieber Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und
Onkel, San. SA. Rottenführer im San.

Fritz Schmidt
SanitätsGefreiter in einer Panzerjäger Abteilung,

Inhaber des EK. 2. Klaſſe,
J im Alter von 29 Jahren am 14. September bei den
ſchweren Kämpfen im Oſten für Führer und Vaterland

ſein junges Leben laſſen mußte
Jn unſagbar tiefem Schmerz

Gertrud Schmidt geb. Ehlers
Lothar und Urſula als Kinder
Familie Karl Ehlers als Schwiegereltern
Elfriede Ehlers
Marie Theuerkorn geb. Schmidt
Erich Theuerkorn, z. Z. im Oſten
Familie Fritz Dietrich, Bln.Siemensſtadt
Friedg Hirſchfeld geb. Schmidt
Familie Hermann Schmidt
Familie W. Ehlers
Lottchen Schäfer geb. Ehlers
Otto Schäfer, z. Z. Kriegsmarine

Ha le den 29. September 1941
Schkopauer Weg 55

Sturm 36

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Statt Kartenf 72 Unſer

Klaus
ſtarb im Alter von 19 Jahren als Gefreiter und Ge

ſhützführer in einer Panzerjäger Abteilung am6. September 1941 den Heldentod
Wir opferten unſeren Einzigen.

Landw.Rat Schrader und Frau

J Halle (S.), im September 1941
J Am Krähenberg 2

Am 24. September erhielten wir die unfaß-

eid, mein über alles geliebter, lebensfroher
Sohn, Gatte, Schwiegerſohn, unſer guter

Schwager, Onkel und Enkel, der Unteroffizier bei der
mot. Jnfanterie

Srledrich Karl Heinz Berthold
gefallen iſt.

Jn unſagbarem Leid:
Käthe Greve verw. gew. Berthold

geb. Aßmann
Johanna Berxthold geb. Klaus
und Hinterbliebene

Halle (S.), Leipzig, Hermsdorf, Berlin.
Bitte keine Beſuche

e E bare Nachricht, daß am 3. September bei den
2 Kämpfen im Oſten, getreu ſeinem Fahnen

eliebter Sohn, Bruder, Schwager und
nkel, der Obergefreite

Hans Dolg
bei den Kämpfen im Oſten am 11. September 1941 im

J blühenden Alter von 24 Jahren den Heldentod ge
funden hat.

Wir erhielten heute die ſchmerzliche, für uns
unfaßbare Nachricht, daß unſer über alles

In tiefer Trauer:
Die ſchwergeprüften Eltern Louis Dolg

und Frau Klara geb. Bergmann
Geſchwiſter Dolg
und Angehöbörige

Halle (S.), den 30. September 1941
Kleine Ulrichſtraße 23

Am 30. September verſchied plötzlich und unerwartet J
nach einem arbeitsreichen Leben unſer lieber Vater J
Schwiegervater, Groß und Urgroßvater, der Schmiede-
meiſter i. R.

Hermann Knauth
im Alter von 86 Jahren.

Jn ſtiller Trauer:
Otto Knauth und Frau
Eliſabeth Köcker geb. Knauth
Frieda Knauth geb. Körner
und 4 Enkelkinder

alle (S.) und Leipzig den 2. Oktober 1941
ternſtraße 9

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Freitag
dem 8. Oktober, 12 Uhr, in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes ſtatt. Freundlich zugedachte
Kranzſpenden nimmt Beerdigüngsanſtalt „Pietät“,
M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.

Todesanzeige
Am 30. September verſchied ſanft nach langer, ſchwerer
Krankheit unſere herzensgute Mutter, meine liebe Toch
ter, Schweſter, Schwägerin und Schwiegertochter, Frau

Luiſe Jehne
geb Teichert

im Alter von 39 Jahren.
Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Marianne Jehne
Helmut Jehne
Luiſe Teichert

Halle, den 1. Oktober 1941Wilhelmſtraße 80

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Freitag
dem 3. Oktober, 12 Uhr, in der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes ſtatt. Freundl. zugedachte Kranz
ſpenden ſind bitte in der Beeerdigungsanſtalt Brauer,
Große Märkerſtraße, abzugeben.

Tieferſchüttert erhielten wir heute die unfaß
bare Nachricht, daß mein hoffnungsvoller,
innigſtgeliebter, unvergeßlicher einziger Sohn,
mein lieber Bruder, Schwager, Neffe und
Onkel

Wolfgang Schulze
Unteroffizier in einer Panzerjäger- Abteilung,

J im Alter von 25 Jahren am 1. September 1941 im
Oſten den Heldentod fand, nachdem er den Feldzug im
Weſten gut überſtanden hatte.

Jn tiefer Trauer: o
Käte Schulze geb. Blohm
Erdmuthe Herrmann geb. Schulze
Walter Herrmann, z. Z. Soldat
Helga Herrmann

Halle (S.), den 30. September 1941
Blücherſtraße 13
Wir bitten, von Beileidsbeſuchen abzuſehen.

Nach kurzer Krankheit verſchied heute plötzlich und
unerwartet mein geliebter Mann, unſer treuſorgender
Vati, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel,
der Oberpoſtinſpektor

Ernſt Hartwig
im Alter von 52 Jahren.

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Margarethe Hartwig geb. Meier
Eva und Wolfgang

Leipzig S., den 1. Oktober 1941
Eliſenſtraße 155

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 4. Oktober,
11 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes in Halle
aus ſtatt.

Nach einem arbeitsreichen, ſchaffensfreudigen Leben ent
ſchlief Dienstag nacht unerwartet mein lieber, herzens
guter Mann, treuſorgender Vater und Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier

Reinhold Stieler
im 65. Lebensjahr.

Jn ſtiller Trauer:
Emma Stieler geb. Stieme
Anita Finck geb. Stieler
Hildegard Stieler
Erich Finck
und alle Angehörigen

Büſch dorf Delitzſcher Straße 6a, 1. Oktober 1941
Beerdigung Sonnabend, 15 Uhr, von der Kapelle des
Friedhofes Büſchdorf aus. Frdl. zugedachte Kranz
ſpenden an Beerdigungsanſtalt Karl Schelhas, Stein
weg 3, erbeten. Von Beileidsbeſuchen bitten wir ab
zuſehen.

Für die erwieſene Teilnahme in Wort und Schrift
anläßlich des Heldentodes unſeres lieben, unvergeß-
lichen Sohnes und Bruders, des Gefreiten

Kurt Schmidt
ſagen wir allen auf dieſem Wege unſeren herzlichen
Dank.

Familie Karl Schmidt
Halle (S.), Max-RegerStraße 5.

Heute wurde uns die traurige Gewißheit,
daß unſer lieber, lebensfroher Junge, Bruder,
Neffe und Enkel, der Soldat

bei den Kämpfen im Often am 8. September 1941 im
blühenden Alter von 20 Jahren für Großdeutſch-
land fiel.

Jn tiefem Schmerz

Familie Hermann Roſt
und Angehörige

Halle, Wörmlitzer Straße 11

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied durch
Unglücksfall unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Jungbauer

Otto Ratſch
im 28. VSebensjahr.

Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Otto Ratſch

Ammendorf, den 30. September 1941
Beerdigung Sonnabend, den 4. Oktober, nachmittags
15* Uhr, von der Beeſener Kirche aus.

Dankſagung

Allen, die uns mit ihrer warmen Teilnahme beim Hel
dentode unſeres unvergeßlichen, über alles geliebten

Gerhard
wohlgetan haben, danken wir von ganzem Herzen.

Eliſabeth Ganzer geb. Wölfer
Rechnungsrat Hugo Wölfer

Halle (S.), Richard-Wagner Straße 84

Dankſagung

Für die herzliche Anteilnahme beim Ableben unſerer
lieben, guten Mutter, Großmutter und Urgroßmutter,

Dorothea Frenſel
ſowie für die überreichen Blumenſpenden und die
troſtreichen Worte am Grabe danken von ganzem
Herzen

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Kroſigk, 30. September 1941.

Dankſagung

Zum Heldentod unſeres geliebten, unvergeßlichen, hoff
nungsvollen Sohnes und Bruders, des Obergefreiten

Kurt Döbbel
ſind uns von allen Seiten ſo viel Beweiſe aufrichtig
ſter Teilnahme zugegangen, daß es nur auf dieſem
Wege möglich iſt, unſeren innigſten Dank auszuſprechen.

Familie Guſtav Döbbel
Halle (S.), den 1. Oktober 1941
RudolfHaym Straße 27
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Heute, Donnerstag, 18/2212 Uhr:

Die Räuber
Von Friedrich Schiller

Freitag, 18/21 Uhr:
Jn neuer Jnſzenierung!
Die verkaufte Braut

Komiſche Oper von Friedrich
Smetana.

Stadttheater halle

W

Heute letzter Tagl
Der Biesen-Lachertfolg!

Ah heute bis Sonnfag
Srokzfilm

hüjinoff

Mhroq

Der pack ende

W a geie Gto
We

lugendl. üb. 14 J. zugelassen,

Achtung!
Neue Anfangszeiten!
Täglich 5.00 und 7.30 Uhr

Frau Luna
Die bezaubernde VFilm-Ope-

I rette mit den unsterblichen
Melodien von Paul Lincke

Lizzi Waldmüller
J Spielleitung Theo hingen

lugdl. nicht zugelassen e
Täglich 2.50, 5.20, 7.50 Uhr.
Vorverkauf tägl. II--12 Uhr.

a tmödie, bei
Laune nicht eine Sekunde

un verw.
der
üstliche

die

abreißt.

fawllen
m it

Ludwig Schmitz
J Kann Hardt, Herm. Speelmans

ugadl, vlcht zugelassen]
Täglich: 2.20, 4.50, 7.15 Uhr.
Vorverkauf tägl. 11--12 Uhr.

Wochu

Ko
gute

Ein ganz

ab
Heute letzter Tag
kine Pfunds-Gaudi
wie sie lange nicht mehr

da war!

ha gün dige Dort

dessen wohltuender Humor
selbst den größten

gram bezwingt.
Hansi Knoteck, Erna Fentsch
Joe Stökel, Joseph Fichheiw
lugdl. nicht zugelassen
Täglich: 2.50, 5.20, 7.50 Uhr.
Vorverk. tägl. ab 1.30 Uhr.

tolles Lustspiel

Gries-

Ida Wüst,

Hauotsache- glücklich

Heinz Rühmann, Herta Ffeiler
H. Leihelt

Vorverkauf tägl

Hans

raghicn: 2.50, 5.20, 7.50 m
Jugendliche nicht zugelassen.

K. Dannemann, Fritz Odemar

Carl Peters

ich 11—12 Uhr.

Täglich 2.49,
Jugendliche

Vorverkauf täglich II--12 Uhr.

5.10, 7.40 Uhr
zugelassen

Dee Tiäm ohne Mänuee!

Aufruhru Damenstift

Maeia Laudeoche
erlebt morgen Freifaq, den 3. Oktober, seine

Hallische Erstaufführung
CT.-LichtspieleRiehecknlatz

Dienstag den 7. Oktober, 1 Uhr
staudtsehGüweenhaus

Unvergängliche
Szenen aus den schönsten Operetten

Ein filmischer u. musikalischer Genuh

WILLV FORST
DOBA KOMAR- PAUL HVDRBIGER
LEO SLEZAK

Ruf 334 40

Ab heute Freitag
Melodien,

MARIA HOLST

TRUDE MARLEN

I

Klipstein

und Else K

„in. Zilm
nisse und

zauberhaffe

Morgen Freſtag Erstaufführung

Ein Karl -Ritter-Film der Ufa

Cari Raddatz Hannes Stelzer E, von

O. E. Hasse

Ufa- Theater
Alte Promenade

Albert Hehn Herbert WIIk
Karl John

nott Marina von Dittmar
gewwaltigster Gescheh-

tiefster Menschlichheit

in den
die 29.
bis 16

Anfangsbuchſtaber

Lebensmittelkarten.
1. Vom 6. bis 11. Oktober 1941 werden

18 Bezirksverteilungsſtellen die für
Zuteilungsperiode vom 20. Oktober
November 1941 gültigen Lebens

mittelkarten in der üblichen Reihenfolge nach dem
u des Zunamens des Verbrauchers

ältestes Skatlokal von Halle

Preisskat
am 3, 4 5., 19., 11., 12., 17. 18.

und 19. Oktober 1941

27 Serien
in einem Turnier

1. Preis 300.-
und gute Mittelprelse
Bei mindestens 350 Tischen.
Spielbeginn 16, 18, 20 Uhr.

Einsatz RM.
Splielnöhe 4 Pfg.

Kut 315 00 u. 253 07
Möbeltfransporte

Blaue Eilhoten

der bekannte Komponist

Crehblinm e ges
72 n cirf einmcux

tte M erIneiste
Deutschlands größte Rundfunk Humoristin

Rosl Sccgers
Deutschſands geliebteste Bungfunbsangerin

Bruno Fritz
der einzigartige Berliner Rundfunk-Hlumorist
bringt u. Seine Vielbelachte „„EishockeyeKeportage““

Runmn cHfanmls-Ztiner- unMartin Funk, Zither Emil Graumann, Gitarre
Bernard Deren Inge Berginski

Tanz-Parochen

Karten von 50 bis 4 RM bei
Mofhanm, Gr. Ulrichstraße 38

ſtellen Angebote
Für unser Schmiede Breßwerk
suchen wir zum baldigen Antritt

Zum balcigen Eintritt in wichtigen Haupt-
abteilungen unseres Werkes suchen wir

2 Befriehbsassistentfen
mit guten Erfahrungen im Verschmieden
ſchwerer Blöcke aus hochwertigem Werk
stoff zu Facenteilen, Hohlkörpern usw.
Ebenso sind gute metallurgische Kennt-
nisse und Erfahrungen in der thermischen
Behandlung des Materials vor und nach
dem Schmieden erforderlich.
Auch jüngere Dipl.-Ing., für welche dieses
Arbeitsgebiet neu ist, können sich, sofern
Neigung für das Sehmiedegebiet: vorhan-
den ist, bewerben.
Weiter suchen wir:
2 umsichfige und energische

Schmiedemeister
welche gute Erfahrungen in der Warm-
behandlung und im Verschmieden schwe-
rer Blöcke aus hochwertigem Werkstoff
zu Facenteilen aller Art, Hohlkörper usw.
besitzen und bestens vertraut sind mit
den Fabrikationseinrichtungen, und Er-
fordernissen einer Großschmiede sowie
mit der Kalkulation im Lohn und
Akkordwesen.
Bewerbungen mit Lebenslauf,
abschriften, Lichtbild und Gehalfean-
sprüchen und Angabe des frühesſen
Antrittstermines sind zu richten an die
Stahlwerke Braunſchweig GmbH.

Personalabteilung

Wafensfecf über Braunschwelg:
Unverheiratefer Inspektor

für 660 Morgen große Rübenwiärtschaſt,
wegen Abberufung des ſetzigen, in meiner
Abwesenheit in Dauerstellung oder zur
Vertretung gsucht. Angebote mit Gehalts-
forderung an

Oberamtmann Pefer,
Gut Dössel über Halle.

Erfahrenes, älteres Mädchen
oder Wirfschafterin

ür Villenhaushalt in Halle gesucht. Es
handelt sich um eine selbständige und

ngenehme Vertrauensstellung. Angebote
nter H 1587 an die MNZ, Halle Saale.

Bäckergesellen
mit od. ohne Kost u. Wohnung stellt ein

Lammert, Halle
Große Steinstraße 70.

Zeugnis-

Fernruf

Hausmädchen oder Frau
sofort gesucht.

KRAMER, Kl. Klausstraße 7
Gaststätte Barberina.

323 24.

und Konforisfinnen
Wir setzen gute Kenntnisse in Kurzschrift
und Maschinenschreiben voraus und er-
warten, daß die Bewerberinnen sauber
und flött zu arbeiten gewöhnt sind.

Hlifs kraftmehrere 2uyerlässige und Vorwärts- für Warmwasserheizung gesucht. Für
strebende Kentner besonders geeignet. Angeboteünter M 967 an MNZ, MühlwegSfenofypistinnen

Hüchenevfsor ung Steuerberater

sucht zum 1. April 1942 einen weiblichen
Behrling. Angebote unter G 1566 an die
MNZ, Halle Saale.

U.

wird hier

V.

SIEGFRIED BREUER
Im Rehmen einer spannenden Handlung

das Enistehen der klassischen
Wiener Operette geschildert

der Ukraine

Die schönsfen Szenen und Melodien aus
sterblichen Opereſten „Fledermaus*, „Beiftel-
studeni*, „Zigeunerbaron“. Gasparone“

a. klingen und schwingen im Rhyfhmus der
ſebensfreude durch diesen herrlichen Film

Die deutsche Wochenschau
Die große Umfassungsschlacht In 5.

Sturm auf Kiew

und innerhalb der üblichen Verkehrsſtunden aus
gegeben.

2. Nachzügler erhalten ihre Karten nur am
Donnerstag, dem 16. Oktober 1941, innerhalb der
Verkehrsſtunden von 8.30 bis 12.30 Uhr.

3. Bei der Abholung der Lebensmittelkarten hat
jeder Haushalt ſeinen Kundenausweis für Kartoffeln
zur Nachprüfung der darauf vom Haushaltungs-
vorſtand oder ſonſtigen Berechtigten vorgenommenen
Eintragungen vorzulegen.

4. Die ausgegebenen Lebensmittelkarten ſind ſofort
bei der Empfangnahme nachzuprüfen. Späteren
Reklamationen und Erſatzänträgen beim Verluſt von
Karten kann nicht ſtattgegeben werden.

Die Zuſatzkarten für Schwer- und Schwerſt
arbeiter, die Zulagekarten für Lang- und Nacht

den un

2 Täglich 2.30. 5.
Vorverkauf ab 1 30 Uhr

00 7.4
arbeiter, ſowie die Milchkarten für beſondere Berufe
ſind von den Betriebsführern in der Woche vom
13. bis 18. Oktober 1941 im unterzeichneten Amt,

5 Uhr

Jügendvo

Augendliche kein Zutrif

Sonmeg 12.99 Ohr
rstellung: „Erweib, was er will

Olegariusſtraße 7, Zimmer 9, unter Abgabe der vor
geſchriebenen Anforderung abzuhbolen.

Die an den Lebeſmittelkarten befindlichen
Beſtellſcheine einſchließlich des Beſtellſcheins 29 der
Reichseierkarte und des Marmeladenbeſtellſcheins 29

Wir

schaft.

Für sofort suchen wir eine
grohe Anzahl von Schlaf-
E Stellen u. möblierter Zimmer

in allen Preislagen für unsere Gefolg-
Es kommen auch Räume in Be-

tracht, in denen mehrere Gefolgschaſts-
mitglieder

erbitten
zusammen wohnen

sofort

Halle [Saale).

Eilangebote unter
Angabe des Mietpreises und der sonsti-
gen Bedingungen an die Abteilung DAV
Siebelffugreugwerke GmbH.

können.

z Lederhandſchuh
der Reichskarte für Marmelade (wahlweiſe Zucker)
ſind von den Verbrauchern in der Woche vom 1[3. bis
18. Oktober 1941 bei den Verteilern abzugeben.

Die Termine zur Abgabe der Beſtellſcheine ſind
unbedingt einzuhalten; eine Friſtverlängerung durch
nachträgliche Abſtempelung der Beſtellſcheine iſt
unzuläſſig.

Von den Verteilern ſind die abgetrennten
Beſtellſcheine bis ſpäteſtens zum 25. Oktober 1941, die
abgetrennten Einzelabſchnitte laufend, ſpäteſtens
jedoch zum 22. November 1941, an das unterzeichnete
Amt weiterzugeben.

Die Abſchnitte N 6/N 10 der Nährmittelkarte 29
über 125 g Reis ſind von den Verteilern zu ordnen
und aufzubewahren.

Am 3. und 4. Oktober 1941 ſowie in der Woche
vom 6. bis 11. Oktober 1941 und am 16. Oktober
1941 werden in den Bezirksverteilungsſtellen Anträge
auf Erteilung von Bezugſcheinen für Spinnſtoffe,

(Damen) beige
braun, gegen
Uhr Halteſtelle der
Linie 6, Ranniſcher
Platz, verlor. Geg.
Belohnung abzuge
ben Wörmlitz
Straße 7, I links.

Wimpel
L. W. 1. Oktober
früh am Heiderand
verloren. Gegen
Belohnung abzugeb.

Standort
Kommando.
Rollſchuh

Ecke Halberſtädter
und ForſterſtraßeEinfach möbliertes Zimmer

oder Schlafstelle
für Gefolgschaftsmitglied gesucht.

OTTO LINKE NACHE.

verloren. Geg. Be
lohnung abzugeben

Bäckerei Roſe,
Halberſtädter Str. 4

Schuhwaren und Brennſtoffe nicht entgegengenommen
und ſolche Bezugſcheine nicht ausgeſtellt.

Halle, den 2. Oktober 1911.
Ernährungs- und Wirtſchaftsamt

Je nach Neigung und Befähigung bieten Aufwartung Melker Fisen ung Fisenwaren Großnandiung Broſche der Stadt Halle.
Wir interessante Finsatzmöglichkeiten in zuverläſſig zwei ledigen, ſtellt ſofort Haile/Saale, Platz der S. 8. Ruf 271 26 goldene, mit Aqua Am Schwarzen Brett im Ratshof, Leip
unserer technischen Abteilung, im Ein- mal wöchentlich ein Edmund Wöl- marin, 30. 9. ver ziger Straße Nr. 1, befindet ſich eine Be
Kauf, im Rechnungswesen und in der dringend geſucht. beling, Barnſtädt, Möbliertes Zimmer loren. Gegen Be kanntmachung über die förmliche FeſtſtellungVerwaltung. Otto, Witteſtr. 17. Ruf Querfurt 485 Zimmer, nett mö gut Mnöbliertes an lohnung abzugeben neuer Fluchtlinien für die Einmündung der
Bewerbungen bitten wir mit den üblichen i A liert gut heizb berufstätigen Herrn Wettinerſtr. 23c. Kröllwitzer Straße in die Dölauer Straße undÜnterlagen, handgeschriebenem Lebens Hilfe Aufwartung möglichſt ſofort von ad n ver über die förmliche Aufhebung der Grünfläche
lauf, Zeugnisabschriſten, Angabe der für berufstätige für wöchentlich 3- t Ich n nAn mieten. G Lage an der Ecke der Straße Am Birkenwäldchen/Hoher Weg.
Gehaltsansprüche und Lichtbiſd, sowie Hausfrau, zweimal bis 4 Vormittage, ält. t e h e Halle, I. Oktober 1941. Der OberbürgermeiſterAngabe des frühesten Eintrittstermins zu Nur e 9—12 Nähe Friedrichplatz e s r n a fünrichten an die Ihr geſucht. Lau geſucht. Angebote l n n r a rStahlwerke Braunschweig Gmb. entiusſtraße 15, unter H 1502 an er Klein Wanniſcheß 2 Schlüſſel vVerſchedenes n k

e n an getſ el e mit e afehvagen oder Aufoersonalabteilung Tun Garage immer S bend, Nähe gesucht.u ſofort cht. Hausmädchen g 5 ar F. nabend, NäheWafensfedt über Braunschweig. Aue e t e und e Nähe Merſeburger möbl., ſauber, für Moritzburg gefun Kaſtanien Möbelfabrik Reinicke Andag
Bäckerei, Marien laäſſig, für Guts Straße geſucht. An jungen Herrn frei. den. Abzuholen Eicheln, jede Menge Große Klausstraße 40 Markt.Anfängerin ſtraße 5. haushalt zum bal b t Nee y2 er Weg et ilner, Große rauft Albert Krä ße ehe ne and. Ter terminen ne e. l e e rath eng Buchführungallgemeine Büro- Arbeiten gesucht. cht inmy Wege, Herr ung, DThü- argBücherrevisor und Steine horetet Langeneichſtädt, berufstätiger ſucht e er r ars Anger -trabe Straße 18. e W h e die

nrit fur e 5 nd fü ranchen, s0- W v ſagePaaszkowski, Heinrichstraße 18. fur Hrusdſe am uter furt. zum l. Nov. möb et u ne en Angebote unt. O 1972 D. Hoſe Kleinschmieden.
oOfen-Helzer Friedrichpiahe An Zwei ordentl. e Ha ten di n Halt e Schuhtauſch LanglochAn 2 Nähe Hauptpoſt an die Halle/Saale: renhalbſchuhe (42) glochfür vormſtags gesucht. Zu melden n es 1568 hen ne v geg. Skijacke (Ano ſchw. Lederſchuhe, Maſchine

n e rei t unter L 188 r rahh zu tauſchen neit, h. Abſaß, Gr.Zoologisches Insfitut Kantinen hart Gigte RA. Halles Tauſch Geſuche a de e e eomplatz 4. t 9 e h h h Ra 15 190 MNg, Größe 38—39, blaue vank für Holz, el.gehilfin und Küchenmädchen Zimmer Raum Straße ſ. e Motor 1,5z e i V 8 9 che Straße. Lederſchuhe, hoherfür Verkauf und mit Kochkenntniſfen möbliert, mit zwei Ranniſche Straße 9 38 Eiſenſchrauben ubietet Neb en verdient aurch Haushalt ſofort ge in Vertrauens u. Betten geſucht. Rähe Wohnungs Futterſchwein Sportſchuhe hre w. 85 e Transmiſ
tragen e e aſie Licht. Kant ine Dauerſtellg. geſucht. Mühlweg vevorz tauſch zu verkaufen. neuwertige, Gr. 37, ſaeen Neſinerie ſionsteile, Holz
Medée an ueneet Trödler, Wörm Bewerbungen mit Zuſchriften K 10371 Biete in Halle Rabutz Nr. 18. gegen Größe 38 zu ſtraße 1, Schmeißer, riemenſcheiben, faſtNMor enstern, Le x N. 25 Hut e tkaferne er ten Bild Wieder t Klein 3 Zimmer, Küche hauſchen geſ. Zu T We h neu, zu verkaufen.

Ruf 350 51. oder Vorſtellun chmieden. Dieſe, Balko 35 if )36 J 9 5192r F r 8 Sauberes Wirten Suche V nete Sie h net We K. Hate, glitt r n Na
i und ehrliches u zum 15. Oktober n n 3 ver terrier zu kaufen ſchmieden. verkaufe raßelernende Verkäuferin gesmaädeh. für Pruſg er Nov. l hie M. cr. geſucht. Angebotefür Gold- und Silberwaren vathaushalt ſofort Stellen Vohnung, Haus Zuſchriften g 10362 Inter Ci Ittss an Wo Gasherdgeſucht. Näheres 6 e e mannswohnung be Moc Halle glein- MNZ, Eilenburg. kann anſtändige äl Holzbettſtelle zweiflammig, gutKurt Weiß, Gr. Ulrichstr. 55 Gaußſtraße 17. e u che Nvorzugt (kinderreich, ſchnieden ter Frau Wäſche mit Stahlmatratze erhalten, mit Stän
Aufwartu 4 Kinder). Angebote Forxterrier ausbeſſern Zuſchr. zu verkauf. Münz l der, 20 RM., zu

Aufwartfung geſucht. i Suche r en an MNZ, et n Wo a e Zu n en Sendel,e 5 Riebeckplatz. erkauf önnicke, Halle (S.), ein bach-Str. 39, Wielandſtr. 17.wöchentlich z2weimal vormittags gesucht Lucanus, Lafon für meinen Sohn W verloren Brächſtedt. ſchmieden.

taineſtraße 29. 16 Jahre, Mittel Wohnung 1 h ichIVWELIER PINIEWSKI-DOLCH, ſchan J schwer eichenesirrſt ler, Lehrſtellel2 bis 4 Zimmer lagdhund HündinRannische Straße 20721. Geſchirrführer 3 O las agdhun n jseziS als Kaufmann teilwohnung, Man Dpernglas 5 ws SpeisezimmerLehr lin Werheirateten, deſſen genntn. in Maſch. ſarde, Hausmanns. Sonntag nachmit e n e e ine mit Ledersofa u. Standuhr, Kristallsachen
n g9 Frau mitarbeitet, Schreiben Zuſchrif wohnung, möglichſt tag Konzert Stadt J u. verschied. Haushaltsgegenstände soſort

zur Ausbildung als technischer Kaufmann ſtellt ein Otto ten M979 MNZ, Nord. geſucht. Zu ſchützenhaus ver Riemer, Halle [Saale) zu verkaufen. Leipzig. Leplaystraße 3 III,
der Großindustrie zum I. 4. 1942 gesucht. j Bennemann, Plötz. Mühlweg. ſchriſten M 977 an loren. Gegen Be Wörmlitzer Straße 101, Fernruf 234 84. Fernruf Leipzig 212 35.

T c. MNZ, Müylv lohnung abzugeben e7 MN3Z, Mühlweg. 3Naforp K Eberhardht Herd und Fräulein in MNZ, Klein e 3 r 12. 26 D n 48.Halle Saale, Kessel- und Maschinenbau. Küchen mädchen Anfang 50, in Küche h ſchmieden. T w. 22572Tiwan a i J in Hauehat e n Schwager Dreifaches Los 72. Mark ſfe Klasse. Lose noch vorrätigufwarfun nicht unter 17 J. fahren, ſucht paſſen- h èzweimal wöchentlich Den ordentlich, kräftig den Wirkungskreis Kater Stastliche Lotterle-Einnenmer
z gesücht. n n Bee in Möbliertes utrauf. geg. hohe Kuümmosei Schulze FrenkoelDr. Mänter, dietteben t e en e e ne e3 5 r. KessBlumenstraße 23. Dürrenberg MR8, Mühlweg. rechts, bei Tewer! Henriettenſtr. 12. Leipeiger Suede 33 r 77Ludwig Wucherer- Straße 58
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Neuer Fronkbrief Miktelland
„Bei meinen diesjährigen Beſuchen der

Lager unſerer Hitler-Jugend gedenke ich in
alter Verbundenheit all derer, die als Lager
führer und Hitler-Jungen in den verfloſſe
nen Jahren an dem fröhlichen Lagerleben
mit teilhatten, dies mitgeſtalteten, und die
heute jene Tugenden, die ſie einſt im kleinen
übten, in die Tat umſetzend der großen
Bewährung ewigen deutſchen Soldatentums
unterwerfen. Jch grüße von unſeren Lagern
aus die Jugend unſeres Gaues, veſonders
aber die, die heute als tapfere Soldaten des
Führers unter der Waffe ſtehen!“

Dieſe im Fakſimile wiedergegebenen
Worte des Gauleiters geben der Folge 5/41
des Frontbriefes Mittelland, der in dieſen
Tagen an 4500 HJ.-Führer verſchickt wird,
ſein beſonderes Gepräge. Jm übrigen er
weiſt er ſich auch diesmal wieder als ein
ſtarkes Band zwiſchen der Front, von der
einige Kameraden in ſpannenden Artikeln
berichten, und der Heimat, die beſonders
durch eine wohlgelungene Aufnahme der
Gebietsführerſchule Seeburg auf dem Titel-
bild verſinnbilölicht wird. Den für Deutſch
land gefallenen Kameraden iſt ein beſon
deres Ehrenblatt gewidmet, und mancher iſt
unter dieſen Getreuen, mit dem man
wie lange iſt es her noch in froher Ge
meinſchaft zuſammenſaß. Unter den Artikel-
beiträgen findet man u. a. Aufſätze über die
Erlebniſſe unſerer Mädel bei den Volks
deutſchen in Prag und ihren Einſatz beim
Werkehrendienſt, ſowie die Schilderung der
Eindrücke eines MNZ-Schriftleiters bei
einer Beſichtigungsfahrt in zwei Sommer
lagern. Die ganze letzte Seite aber, die
Beförderungen und Auszeichnungen ver
merkt, iſt ein ſtolzes Ruhmesblatt für die
Tapferkeit unſerer jungen Kameraden.

—rn.
Kriegskeilnehmer bevorzugt

Der Reichsverkehrsminiſter hat verfügt,
daß Reichsbahnarbeiter, die Kriegsteilnehmer
ſind, auch dann zur Beamtenlaufbahn zu
gelaſſen werden können, wenn ſie noch
nicht den vorgeſchriebenen Beſtimmungen,
ein Jahr im Reichsbahndienſt als Arbeiter
beſchäftigt geweſen zu ſein, entſprechen.

Ausgabe von Lebensmiktelkarken

Das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt
der Stadt Halle veröffentlicht heute eine
Bekanntmachung über die Ausgabe von
Lebensmittelkarten für die Zeit vom 20. Ok
tober 1941 bis 16. November 1941, die vom
6. bis 11. Oktober 1941 in der üblichen
Reihenfolge nach dem Anfangsbuchſtaben
des Zunamens des Verbrauchers in den
18 Bezirksverteilungsſtellen vor ſich geht.

Nach der Bekanntmachung des Ernäh-
rungs und Wirtſchaftsamtes über „Kun
dengusweis für r vom 20. September 1941 hatte jider Berechtigte die Per
ſonenzahl ſeines Haushaltes in den Kun
denausweis einzutragen. Dieſe Eintragun-
gen ſollten anläßlich der nächſten Ausgabe
der Lebensmittelkarten von den zuſtändigen
Bezirksverteilungsſtellen nachgeprüft wer
den. Jn der heute veröffentlichten Bekannt
machung wird an die Vorlage der Kunden
ausweiſe für Kartoffeln zur Nachprüfung
bei der Abholung der Lebensmittelkarten
erinnert. Den Haushaltungsvorſtänden und
ſonſtigen Berechtigten wird empfohlen, den
Hinweis zu beachten, um ſich Ungelegen
heiten und doppelte Wege zu erſparen.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert am
3. Oktober das Ehepaar Tiſchlermeiſter Emil
Lange, Reilſtraße 127.

Auf eine 25jährige Dienſtzeit konnte am
1. Oktober der Haus- und Botenmeiſter
Albert Rückert aus Halle, Mühlweg 22,
bei der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland
G. m. b. H in Halle zurückblicken.

Sein 25jähriges Dienſtjubiläum feierte
Fritz Meißner, Wörmlitzer Platz 2, be
ſchäftigt bei der Staatl. Kreiskaſſe Halle.

Treuer Mieter. Der Schmied und jetzige
Packer in der „MNS“, Paul Schröder,
wohnte am 1. Oktober 25 Jahre im Hauſe
Henriettenſtraße 29.

Treuer Mieter. Seit 30 Jahren wohnt
der Rentner Fr. Buhle im Hauſe Annen
ſtraße 1.

Zuſammenſtoß. Gegen 7.45 Uhr ſtießen
am Mittwoch an der Ecke Harz/Neumarkt
ſtraße zwei Laſtkraftwagen zuſammen. Beide
e e wurden leicht beſchädigt, Per
onen wurden nicht verletzt.

Verkehrsunfall. Am Mittwoch überfuhr
gegen 10.35 Uhr ein Pferdegeſpann in der
Großen Wallſtraße vor dem Grundſtück 19
ein Fahrrad, das an der Bordkante ab
geſtellt war. Perſonen wurden nicht ver
letzt, das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Zuſammenſtoß vor dem Bahnhof. Auf
dem Bahnhofsvorplatz ſtießen am Mittwoch
gegen 14.20 Uhr ein Kraftdreirad und eine
Zugmaſchine zuſammen. Das Kraftdreirad
wurde leicht beſchädigt, der Führer des Drei-
rades erlitt eine leichte Verletzung an der
rechten Hand.

Zweirädriger Karren geſtohlen. Von
einem Bauplatz werde ein zweirädriger
Bauwagen mit feſtſtehender Stange ge
ſtohlen. Sachdienliche Mitteilungen nimmt
die Kriminalpolizei, Zimmer 316 bis 321,
entgegen.

Verdunkelung: Von Donnerstag
18.36 Uhr bis Freitag 7.03 Uhr. Mond-
aufgang Donnerstag 17,33 Uhr, Mond-
untergang Freitag 4.44 Uhr.

e IIE

Geſtern Arbeitsmaid, morgen Schaffnerin in Halle

Der erste Unterricht in der großen Werkhalle

Jn etwa vierzehn Tagen werden die
Hallenſer in den Anhängern der Linien 1,
3 und 4 junge Schaffnerinnen finden, die ſie
nicht auf halliſch, ſondern auf ſchwäbiſch oder
gar wieneriſch nach ihrem Fahrziel fragen.
Ab geſtern hat nämlich die Wehag ſechzig
Arbeitsmaiden zu ihrem Fahrperſonal hin
zubekommen, die nach dem Arbeitsdienſt-
halbjahr ihre ſechs Monate Kriegshilfsdienſt
hier ableiſten.

Sie ſind aus dem ganzen Bezirk des

Weiblicher Arbeiksdienſt erfüllt ſeine Kriegseinſaß-Pfli

Aufn. MN3.vBilderdienſt (Schulze)

weiblichen Arbeitsdienſtes, der die Gaue
Halle- Merſeburg und Thüringen umfaßt, zu
ſammengezogen worden. Jhre Heimat iſt
Süddeutſchland. Nach ihrem Ehrendienſt für
die Bäuerin und den Bauernhof in Mittel
deutſchland helfen ſie nun dem Großſtädter,
den Verkehrsſchwierigkeiten des kommenden
Kriegswinters zu begegnen. Zu dem „Be-
rufswechſel“ haben ſich die ſechzig gern be
reiterklärt. Weitere ſechzig werden in halli-

Zuchthaus für Schrebergartendiebe
55 Kaninchen, 10 Tauben, 2 Gänſe, 8 Hühner als Beule

Seit dem Frühjahr 1941 wurden die
Schreber- und Kleingartenbeſitzer Halles in
immer ſtärkerem Maße beunruhigt; rück
ſichtsloſe Diebe hatten es auf ihr Kleinvieh
abgeſehen. Kaninchen, Hühner, Gänſe und
Tauben verſchwanden aus verſchloſſenen
Ställen oder Verſchlägen, und die Diebe
verſtanden es, ſich jedesmal ein anderes
„Arbeitsfeld“ auszuſüchen und ſich ſo lange
der Verfolgung zu entziehen, bis ſie ſich nun
vor dem Sondergericht Halle zu verant
worten hatten. Die beiden Angeklagten,
der bereits 15mal vorbeſtrafte Wilhelm
Wiegandt aus Halle und ſein Spieß-geſelle, der ſechsmal vorbeſtrafte Kurt
Stockhaus aus Angersdorf (Landkreis
Merſeburg) hatten nach anfänglichem
Leugnen ein volles Geſtändnis abgelegt, das
ſie auch bei der Hauptverhandlung aufrecht
erhielten. Sie wurden verurteilt, und zwar
Wiegandt wegen Verbrechens gegen S 2 der
Volksſchädlingsverordnung in fünf Fällen
(zugrunde liegende Straftat: ſchwerer Rück
falldiebſtahl), vier davon gemeinſchaftlich be
gangen, ferner wegen ſchweren Rückfall
diebſtahls in acht Fällen, ſämtliche Strafen
begangen als gefährlicher Gewohnheitsver-
brecher zu insgeſamt zehn Jahren Zucht
haus und zehn Jahren Ehrverluſt, ſowie zu

Sicherungsverwahrung, Stockhaus wegen
gemeinſchaftlichen Verbrechens gegen 2
der Volksſchädlingsverordnung in vier
Fällen (zugrunde liegende Straftat: ſchwerer
Rückfalldiebſtahl), ferner wegen gemein
ſchaftlichen ſchweren Rückfalldiebſtahls in
ſechs Fällen zu insgeſamt ſechs Jahren
Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt.

Jn der Urteilsbegründung wies der Vor
ſitzende darauf hin, daß die Diebſtähle der
beiden beſonders verwerflich geweſen ſeien,
weil weit mehr ubch als in Friedenszeiten
die Kleingartenbeſitzer Wert auf ihr Klein
vieh legen, das ihnen zuſätzliche Nahrung
bieten ſoll. Wiegandt ſei zweifellos als ge
fährlicher Gewohnheitsverbrecher anzuſehen.
Er habe ſchon im Alter von zwölf Jahren
Straftaten begangen, in dem andere noch
völlig Kinder ſind. Jmmerhin aber ſei von
der Verhängung der Todesſtrafe Abſtand
genommen worden, da er ſich die letzten acht
Jahre einwandöfrei geführt habe, alſo noch
nicht als völlig verloren anzuſehen ſei.
Stockhaus ſei 1937 zum letzten Male beſtraft
worden und habe ſich auch ſehr ſchnell ent
ſchloſſen, mit W. mitzumachen und zwar tat
kräftig. Die Unterſuchungshaft wurde
beiden nicht angerechnet.

Unſere Sonnkagswanderung
Nach der Goelhe- Stadt Lauchſtädt

Jn den ſanften Tagen des Herbſtes
ſuchen wir manches Ziel, das wir im heißen
Sommer ſtreichen, da es nur auf ſchatten
loſen Wegen zu erreichen iſt. Dazu gehört
auch unſer Nachbarſtäötchen Lauchſtädt,
der im 18. Jahrhundert ſo bekannte, ge-
rühmte, geſuchte Badeort. Ueber Eierweg
(Röpz. F.), Benkendorf, Delitz a. Berge vder
über Rennbahn (Dammweg), Holleben,
Delitz a. B. ſind die 14 Kilometer bald ge
ſchafft. Sonſt beſteht Verbindung durch
Poſtauto (ab Halle, Thielenſtraße, 6.45 und
18.10 Uhr, Rückfahrkarten 1,45 RM.) oder
mit Bahn über Merſeburg. Reich lohnt die
Mühe. Das kleine Städtchen (2500 E., in
Zukunft ſtarker Zuwachs, viele Bauten)
bietet zunächſt nichts Beſonderes, doch ein
Kleinod hält es verborgen: den Badeteil
mit Park und Teich, mit ſeinen hohen
Kaſtanien und Linden, mit ſeinen alten Ge
bäuden und Erinnerungen. Prof. Hoffmann
(der Begründer der Mediz. Fak. unſerer
Univerſität, bekannt als Erfinder der Hoff-
mann-Tropfen) hatte um 1700 den Heilwert
der Lauchſtädter Quelle (ein erdig-ſaliniſcher
Eiſenſäuerling) erkannt und beſtimmt, auf
ſeinen Rat ließen die Merſeburger Herzöge
den Brunnen faſſen. Bald wurde der Ort
zu einem Luxusbad: Es wurde Sommer-
reſidenz der Merſeburger Herzöge, ſpäter
kam faſt regelmäßig der Dresdener Hof
(noch ſteht das „Schloß“, nach der Wappen-
unterſchrift am ſchönen Erker einſt 1536 von
Sigismundus Episkopus Merſebürgenſis
[Sigismund, Biſchof von Merſeburg] er-
baut), es kamen die anderen deutſchen
Fürſtenhäuſer (nach einer Schrift von 1787
konnte man in der Allee „nicht zwei Schritte
gehen, ohne auf ein Kreuz zu ſtoßen, ohne
einer Uniform zu begegnen, ohne einen
Herrn mit goldenem Knopf zu ſehen“. Den
ken wir uns dazu die feinen, arg geſchmink-
ten und gepuderten Damen in Reifröcken
und Stöckelſchuhen, den zierlichen Fächer in
der Hand), es fehlte nicht der Adel, auch nicht
der Geld adel, der Geiſtes nd Kunſt-

adel (Gottſched und Gellert aus Leipzig,
Gleim aus Halberſtadt, Goethe und Schiller
aus Weimar), es fehlten nicht die luſtigen
Studenten aus Halle (dieſe oft ein Aerger
nis, da ſie mit „brennenden Pfeifen in den
Kurſaal kamen, mit ihren Hetzpeitſchen ſtark
knallten und auf alles Erſuchen, ſolches zu
unterlaſſen, damit die hochanſehnliche Bade-
geſellſchaft nicht irretiret werde, gar nicht
reflectierten“).

Die Studenten wurden vor allem durch
die Theatervorſtellungen gelockt, die es im
pietiſtiſchen Halle damals nicht gab. Seit
1761 führte der „Comödiant Wilde aus Leip
zig wöchentlich einige theatraliſche Stücke“
auf, 1785 erhielt Theaterdirektor Bellomo
aus Weimar die Erlaubnis, ein neues
„Comödienhaus“ zu bauen (aus Holz), 1791
hatte Goethe in Weimar die Leitung eines
beſonderen „Hoftheaters“ übernommen, und
nun begann auch für Lauchſtädt die klaſſiſche
Theaterzeit (bis 1814) Das „elende Haus,
in dem ſich nichts gut ausnimmt“, wich dann
1802 dem „Goethe-Theater“, das am 26. 6.
1802 mit „Was wir bringen“ von Goethe
und dem Mozartſchen „Titus“ eröffnet
wurde. Noch ſteht diefes Gebäude (1908
durch den kunſtfreudigen Bankherrn Leh-
mann erneuert), noch künden in der Vor
halle und in den Gängen die alten Theater-
zettel von den großen Tagen, noch ſchaut
man den „Regieſtuhl“ Goethes.

Der Eintritt wird natürlich gern erlaubt,
vergiß auch nicht, das Goethe- und das
Schiller Haus zu ſuchen. Und noch eins:
Geh nicht durch im Handwerks-Reiſeſchritt,
es gilt auch hier Wildenbruchs Wort „Nicht
fahnde Du nach Sehenswürdigkeit.
Was Neugier reizt, Du wirſt es nicht
erblicken. Dein Her z tu auf und aus der
Ewigkeit wird Ha uch der Ewigkeit Dein
Herz erquicken“. Der Rückweg kann über
Dörſtewitz (weiter Neukirchen, Röpz. F. oder
Schkopau, Ammendorf) erfolgen, ſonſt Poſt
auto (ab Lauchſtädt 14.30 und 20.35, an Halle
15.30 und 21.35) oder Bahn. W.

cht bei der Wehag

ſchen Behörden, bei der Reichsbahn oder
beim Standortkommando eingeſetzt.

Am Mittwoch vormittag wurden die
jungen Schaffnerinnen vor dem Beginn
ihrer Anlernzeit im Straßenbahndepot in
der Freiimfelder Straße vom Betriebs-
führer der Wehag, Kreisleiter Dohm-
goergen, herzlich willkommen geheißen.
Zum erſtenmal ſeit einem halben Jahr wie
der in Zivil, ohne rotes Kopftuch und
blaues Arbeitskleid. ſaßen ſie auf den
Bänken im Lehrſaal und hörten den ern-
ſten verpflichtenden Worten und den kame
raöſchaftlichen Ermunterungen zu, die ihr
Betriebsführer ihnen mit auf die „Fahrt“
gab. „Sie helfen mit, einen Sieg zu er-
fechten, und es iſt immer ein ſtolzeres Ge
fühl, ſelbſt an einem Siege Anteil zu haben,
als ihn von anderen erringen zu ſehen“,
rief ihnen der Kreisleiter zu.

Dann führte er ſie in das unbekannte
Arbeitsgebiet ein: eine große Gefolgſchaft
von 2200 Männern und Frauen, die ver
teilt ſind auf das Elektrizitätswerk mit
eigenem Tiefbauwerk, auf die Gas und
Waſſerwerke und die Straßenbahn. Durch
Einziehungen beim Fahrperſonal einerſeits
und den ungewöhnlich ſtark angewachſenen
Straßenbahnverkehr andererſeits iſt ein
erheblicher Kräftebedarf eingetreten, der
durch den Einſatz der Arbeitsmaiden mit
gemildert werden wird. Mit mancherlei
guten Ratſchlägen für ihren Dienſt, Ermah-
nungen zu einem guten Einvernehmen mit
den Fahrgäſten, zu Pünktlichkeit und Hal
tung und mit der Einladung, an Sport
und Zerſtreuung innerhalb der Wehag-
Gefolgſchaft teilzunehmen, ſchloß Betriebs-
führer Dohmgoergen ſeine Begrüßung.

Nach der Einführung, zu deren Beginn
Stabsführerin Gieſe zu ihren Maiden ge
ſprochen hatte, begann der erſte Unterricht.
Nach Feierabend kehrten die Maiden in das
Gildehaus St. Nikolaus zurück, in dem ſie
nun für ein halbes Jahr unter einer Lager
führerin ihr Heim aufſchlagen werden.

An den Hallenſern liegt es nun, ob die
jungen Schaffnerinnen auch an jedem Feier
abend ſo frohgemut und tatbereit in ihr
Lager kommen wie am erſten Tag und ob
ſie im Frühjahr in ihre Heimat abrücken
mit dem Urteil: „Man hat uns unſeren un
gewohnten Dienſt leicht gemacht!“

25 Jahre ſSporkkegelklub Wacker
Am 4. Oktober begeht der SKK Wacker Halle

ſein 25jähriges Beſtehen und veranſtaltet aus
dieſem Anlaß zwei kegelſportliche Großkämpfe im
Keglerheim Paradies. Zuerſt kämpft er mit einer
Zehnermannſchaft auf. JI-Bahn gegen Sportbrüder
Halle (Sonntag, den 5. Oktober) und am 12. Ok
tober im Dreibahnenkampf (Aſphalt, Bohle und
Schere kom.) gegen Sportfreunde Halle. Wacker
ſchaut auf eine erfolgreiche Vergangenheit zurück.
Aus den Reihen ſeiner Mitglieder ſtellt er jedes
Jahr eine gute Anzahl von Kämpfern für die
Städtemannſchaften des Vereins Hall. Kegler. Die
Kameraden Richter, Schulze und Geber konnten
ein unds mehrmalig den Einzelmeiſter für Halle
ſtellen. Ebenſo die Senioren Weidhaas und Hart-
leb, die außerdem mit Geißler (Sportfreunde) erſt
kürzlich den Reichsſieger im Senioren-Mannſchafts
kampf auf Aſphalt ſtellten. Bisher beteiligte ſich
Wacker an 350 Kämpfen, von denen ſie 225 ge
wannen. Bedeutungsvoll waren der Doppelſieg in
den Wackerkampfſpielen Halle, Leipzig, Weißenfels
und Zeitz, ſowie die Erringung der Klubmeiſter
ſchaften auf Aſphalt 1938 und 1939, auf Bohle 1937,
1938 und 1939, auf Schere 1939 und auf I-Bahn
1938 und 1939. Gekrönt wurden die ſportlichen
Leiſtungen mit der Erringung der Deutſchen Klub
meiſterſchaft auf T-Bahn im Jahre 1940. Mit Kurt
Voigt ſtellte der Klub mehrmals einen Teil-
nehmer in der deutſchen Ländermannſchaft gegen
Amerika, Schweden und Finnland

uürch Freude

Veranſtaltungen
Offenes Singen. Freitag, 83. Oktober, 19 Uhr, Saal

der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1. Eintritt frei.
„Wir rufen die Freude“, der frohe Sonntag Nach

mittag, 5. Oktober, 15 Uhr, Thaliatheater. Eintritt
0,50, und 1,25 RM. Karten in allen Vorverkaufs
ſtellen ſowie Kartenverkaufsſtelle Gr. Ulrichſtr. 26.

Volksbildungsſtätte
Heute, 19 Uhr, Saal der Volksbildungsſtätte,

Dorotheenſtraße 1: Einführung in die Oper „Die verkaufte
Braut“ von Smetana. Unter, Mitwirkung von Günther
Weißenborn, Lucas Barth, Heinz Sauerbaum vom Stadt
theater Halle. Eintritt 0,50 RM. Karten noch erhältlich.

(Außer Verantwortung der Schriftleitung)

WWOoÜO’mIÄan aSind Gichtiger Wetterpropheten?
Es iſt eine alte Erfahrung, daß Gichtikerund Rheumatiker bei Witterungswechſel verſtärkte

Schmerzen bekommen. Vielfach tritt dieſe Ver
ſchlimmerung ſchon auf, ehe die Wetterveränderung
eintritt. Neue Forſchungen haben gezeigt, daß
hauptſächlich die Aenderung einer Wetterlage auf
die Kranken wirkt, nicht das Wetter als ſolches.
Dies beruht auf dem ſogenannten Vorbeizieben der
Wetterfronten. Ob dabei der Luftdruck. der Feuch-
tigkeitsgehalt der Luft, die Luftbewegung vder
r e ausſchlaggebend ſind, wiſſen wir
noch n

Wobl aber kann ſich jeder Gichtiker und Rheu
matiker dieſen witterungsbedingten Verſchlimme-
rungen entziehen, wenn er rechtzeitig Togal nimmt.
Togal iſt das ſeit 25 Jahren erprobte und bewährte
Mittel gegen Rheuma, Gicht, Hexenſchuß, Glieder
reißen, Jschias, Neuralgien, Grippe und Erkäl
tungskrankheiten. Togal wirkt ſchmerzſtillend, veſ
ſert die Beweglichkeit, fördert die Heilung und hilft
ſo Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald wieder
berzuſtellen. Keine unangenehmen Nebenerſchei-
nungen! Togal verdient auch Jhr Vertrauen Es
gibt keinen Togal-Erſatzl Sie bekommen Togalzum Preiſe von Mk. —.99 und Mk. 2.42 in jeder
Apotheke.

Koſtenlos erhalten Sie das intereſſante, farbig

er Buch u r et ten nenſchmerzen u rkältungskrankheiten“ vTogalwerk München 8— Ol15
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Kampf am Svir
Die Eroberung des Leningracler Kraftwerkes

Von Louis Barcata, Helsinki
Ueber dem niedrigen Fichtenwald ſegelt

die weiße Wolke eines krepierten Schrapnells.
Wir erheben uns wieder und tapſen ſchnell
und vorſichtig weiter. Vor uns ſtolpert ein
Soldat mit dem erbeuteten ruſſiſchen Schnell
feuergewehr, hinter mir einer in einem
langen Mantel engliſcher Herkunft. Die
Sanitäter ſind in ihre Gruben am Wegrand
gekrochen. Die Bahren wurden gegen die
Bäume gelehnt und ſtehen nun wartend da,
mit langen, dunklen Flecken auf der Stoff
beſpannung. Bei der Splitterſchutzſtelle
ſteckt ein Stock. Daran flattert ein Lappen
mit dem roten Kreuz. Der Wind wirbelt
feinen, gelben Sand in die Grube, wo ein
Soldat mit dem Kopf auf den Knien ein
geſchlafen iſt.

Das Kraftwerle Svir II
Nun lichtet ſich der Wald. Der Weg endet

in einer Ruine. Wir ſehen brennende
Häuſer. Schwarz wälzt ſich der Rauchkegel
aus rußigen Faſſaden, die Flammenſchlagen bleckend aus den verkohlten Rahmen
der Fenſter. Das muß eine Fabrikanlage
ſein. Das Haus hat gewaltige Ausmaße
mit Maſchinenſälen in vier Etagen. Quer
über den zwiſchen uns und der Fabrik
liegenden Fluß ſpannt ſich eine hohe Brücke.
Sie beginnt ſchon einige hundert Meter vor
dem Flußufer. Dann kommen die Damm-
luken des Kraftwerkes Svir II, das
zum großen Teil die Jnduſtrieſtadt der
Sowjetunion, Leningrad, mit Strom
verſorgt. Dahinter aber dämmert irgendwo
der Stalinkanal, wo ſich finniſche Soldaten
mit der ihnen eigenen, unbrechbaren Zähig
keit feſtgebiſſen haben und einen ſtarken
Brückenkopf bilden.

Die Transformatorenſtation des Kraft
werkes liegt auf der ſüdlichen Seite des
Fluſſes. Dort befindet ſich auch das Dorf,
das die Ruſſen in Brand zu ſetzen verſuchen.
Das Feuer raſt in einem großen Haus am
Fluß. Nur ein Stockwerk iſt noch davon
übriggebieben. Weiter unten ſtrecken ſich
drei hohe Schornſteine in die Luft. Das iſt
wahrſcheinlich das Sägewerk. Und dahinter
erhebt ſich ein halbfertiges Steinhaus in
mitten einer unordentlichen Bauſtelle. Von
der Decke dieſes Hauſes ſchießen die Ruſſen
mit Maſchinengewehren.

Ein Rauchpilz aus Sand

Manchmal gelingt es einem der toll
kühnen finniſchen Soldaten, auf dem Damm
über den Fluß zu kommen. Man ſieht ihn
laufen. Schnell und ungeheuer einſam be
wegt ſich das graue Bündel durch das Ge
wirr der Eiſenbalken und verſchwindet im
Schutz der Uferböſchung. Das Maſchinen
gewehrfeuer fegt inzwiſchen unruhig über
den Fluß und über die Dammluken.
Jrgendöwo in der Umgebung hat der Ruſſe
leichte Feldartillerie ſtehen, und jetzt ſetzt er
das Kraftwerk unter Feuer. Der Sand
ſpritzt von den Einſchlägen auf und hält ſich
wie ein Rauchpilz minutenlang in der Luft.
Granaten platzen in die hohe Faſſade des

Manchmal krepieren SchrapnellsHauſes.

in den Baumkronen einen halben Kilo
meter landeinwärts. Anfangs hatten die
Ruſſen auch ſchwere Artillerie in einem
Ring um das Kraftwerk geſtellt, mindeſtens
18 Stück zu 15 Zentimeter. Jetzt fühlen wir
nur, daß die Ruſſen uns direkt veſchießen

daß wir uns auf einem unangenehmen
und gefährlichen Platz befinden.

Nun ſetzt vom anderen Ufer auch Pak
feuer ein und ſchließlich fangen ſogar die
ruſſiſchen Granatwerfer an, ihre gefähr
lichen Ladungen nach uns zu ſchmeißen. Sie
zielen unruhig und wühlen das ganze Ge
lände auf, immer auf der Suche nach den
finniſchen Haubitzen. Wir können nicht hier
tegenbleiben. Wir müſſen weiter. Wir
ſpringen auf, laufen, werfen uns hin. Ein
Leutnant kommt mir entgegen,
laufend durch den tiefen Sand. Plötzlich
liegen wir wie vor Höflichkeit erſtarrte zu
ſammengebrochene Mandarine voreinander
auf dem Boden, direkt einander gegenüber.
Man lacht. Dann ziehen wir uns zurück.
Sobald das Artilleriefeuer etwas nach

läßt, ſchauen wir über den Rand der Ruine.
Vor dem Damm liegt ein ruſſiſches Flug
zeug, das notlandet. Die Ruſſen verſuchen
es abzuſchleppen. Eine finniſche Pak macht
den eiligen Bemühungen raſch ein Ende.
Später ſehen wir, daß die Flügel des Appa
rates mit Löchern überſät ſind. Der Rumpf
iſt in der Mitte durchgebrannt. Fetzt fängt
die finniſche ſchwere Feldartillerie an, ihre
„Koffer“ bei den Ruſſen abzuladen. Sie

ſchwer

beſchießt das Dorf Svirſtrof, wo ſich die
Ruſſen in guten Stellungen eingegraben
haben. Beſonders unangenehm ſind die
MGs, über die die Ruſſen verfügen. Sie
ſind ſchwer zu lokaliſieren, weil ſie auf
Autos gebaut ſind und fortwährend herum-
fahren. Der ſüdliche, feindliche Stand iſt
etwas höher als der nördliche und der
Ruſſe hat offenbar guten Einblick in die
finniſchen Stellungen. Das Dorf, in
wenigen Jahren aus dem Boden geſtampft,
iſt gut gebaut. Das Kraftwerk, 1933 er
richtet, iſt ſchon das zweite von den drei am
Svir vorgeſehenen Anlagen. Seine Kapa-
zität wird auf 130 000 Pferdeſtärke geſchätzt.
Die Eroberung dieſer für die Strom
verſorgung von Leningrad entſcheidend wich

Anlage ging auf folgende Weiſe vor
ich:

Als die finniſchen Truppen gegenüber
von Lotinanpelto bis zum Ufer desSvir gelangt waren, ſchwenkte eine Abtei-
lung oſtwärts und drang durch das Dorf
Kinkijevi in faſt undurchöringlichem Einöd-
gelände unter fortwährenden Scharmützeln
mit verſtreuten ruſſiſchen Nachzüglern bis
an das Flußufer vor. Etwa ſechs Kilometer
von Svir II flußaufwärts warf Oberſt
leutnant S. im Morgengrauen ſeine Trup
pen über den Strom. Voraus gingen zwei
Pionierabteilungen zur Sicherung des
Brückenkopfes. Dann folgten die Haupt
kräfte mit ſchweren Jnfanteriewaffen,
Pferden, Wagen und allem drum und dran.
Der Uebergang erfolgte in Sturmbooten.
Der Fluß iſt an dieſer Stelle etwa 4090
Meter breit und die Strömung iſt ſtark.
Einige Boote ſtießen zuſammen und vier
Mann ertranken. Die Ruſſen hatten mit
einem Uebergang an dieſer Stelle nicht ge
rechnet. Die Finnen fanden deshalb keinen
Widerſtand bei dem ganzen, tollkühnen
Manbver. Die flachen Sturmboote fliegen
übrigens über das Waſſer, als würde man,
wie die Finnen ſagen, „Butterbrotwerfen
mit ihnen ſpielen“.

Drei Tage langer Kampf
Als der Tag anbrach, war Oberſtleut

nanut S. bereit, die ruſſiſchen Stellungen um
Svirſtroj von der Rückſeite her aufzurollen.
Sobald dann die Finnen von Oſten gegen
Kinkijevi vorzudringen begannen, wurde
eine 3. Abteilung mit der Aufgabe betraut,
ſich im Südoſten in den Beſitz des Dorfes
Pirkinitſa am Svir zu ſetzen und mit Stoß
trupps das Kraftwerk Svir II anzugreifen.
Das war eine ſchwere Aufgabe. Die Ab
teilungen mußten ſich 20 Kilometer weit
durch niedrigen dichten Buſchwald, durch
wegloſe Einöden und Sandhügelketten
ihren Weg bahnen. Pirkinitſa wurde in
guter Ordnung beſetzt und die Spitze kam
vor das Kraftwerk. Hier hatten die Ruſſen
auf der Südſeite des Fluſſes eine einen
Kilometer breite, von zwei verſtärkten Kom
panien verteidigte, gut befeſtigte Brücken
kopfſtellung eingerichtet.

Der Kampf dauerte drei Tage lang.
Die Ruſſen machten ununterbrochen heftige
Gegenangriffe und erhielten ziemlich viel
Verſtärkungen. Die Nachſchublinien der
Finnen waren durch ruſſiſche Patrouillen
ſtändig bedroht. Auch verſprengte ruſſiſche
Abteilungen lieferten immer wieder Ge
fechte im Rücken der Angriffstruppen. Ge
fechte, die von Arbeiterkolonnen und allen
jenen zurückgewieſen werden mußten, die
gerade „bei der Hand waren“. Die Ruſſen
konnten überdies die in finniſchem Beſitz
ſtehende Seite des Fluſſes mit direkt ge
richteter Pak und Flak beſchießen. Wäh-
rend des dreitägigen Kampfes bahnte ſich
Oberſtleutnant S. ſeinen Wea dem ſüdlichen
Flußufer des Svir entlang und erreichte

ſchließlich im Rücken der Ruſſen die dem
Dorfe Svirſtrof zuführende Lanoöſtraße.
Indeſſen hatte ſich im Norden des Fluſſes

eine Abteilung unter Major L. allmählich
durch die ruſſiſchen Stellungen durchge-
zwängt und ſich dem Damm nähern können.
Eines Nachts beobachteten die Finnen, daß
von ruſſiſcher Seite Zündſtoff auf den Damm
geſchleppt wurde. Jch hörte, daß ſie 700 Kilo
gramm Exploſivmaterial auf dem Damm-
wall und zwiſchen den Säulen aufgeſtapelt
hatten. Jn der folgenden Nacht ſollte ſich
das Schickſal des Kraftwerkes entſcheiden. Ein kleiner Stoßtrupp mit zwei
todverachtenden Fähnrichen an der Spitze
ſchlich ſich auf den Wall, und es gelang den
Tapferen, die Leitungen abzüſchneiden, die
zu den Sprengſtoſfladungen führten. Sie
retteten dadurch mehrere Dutzend Menſchen
leben und überdies Materialwerte im Be
trag von mehreren hundert Millionen.

Am folgenden Tag um elf Uhr eroberte
ein Sturmtrupp von 40 Mann den großen
Kraftwerkkomplex, den der Feind
bereits in Brand geſetzt hatte. Heftige Deto
nationen aus dem Jnneren des Gebäudes
erſchütterten die Grundmauern. Zum Glück
brannten nur die Holzteile nieder. Die
äußeren Mauern wurden nur wenig be
ſchädigt. Das Wichtigſte aber: der Damm
die Brücken, die Kanalſchleuſen waren heik
und intakt geblieben. Am Nachmittag ge
lang es dann einer ganzen Kompanie, über
den Damm zu ſetzen, und gegen Abend, als
wir aus unſerer Ruine Ausſchau hielten,
hatten die Finnen ſchon das Feuergefecht
über den Stalinkanal aufgenommen.

Das tägliche Rätſel
Magiſches Quavrat
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b b eeeeeeeeee m ii 111 nrr ſ.Die Buchſtaben ergeben, richtig eingeſetzt, waagerecht
und ſenkrecht die gleichen Wörter fokgender n
1. Dunſt, 2. Mädchenname, 8. grasähnliches Gewächs,
4. Speiſender, 5. Jnhaltloſigkeit.

Auflöſung des geſtrigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Los, 4. Bluecher, 8. Leer,9. Atem, 11. Erde, 12. Paſo, 13. Jng, 14. Lette, 15. rar,
16. Zibet, 19. Ste, 21. Jren, 22. Roer, 23. Gala, 24
Odin, 25. HKattz bach 27. Ehe.

Senkrecht 1. Lure, 2. ove, 3. Sr, 4. Bern,
5. Leda, 6. tat. 7. Reſt. 8. Leipzig. 10.Moeckern 14. Lat, 15. Renate, 17. Jrak, 18. Bela,
19. Soda, 20. Teich, 22. Robe, 26. z. H.

Kleiderkarke in Italien
hn. Rom, 1. Okt. Der Verkauf von

Spinnwaren aller Art iſt in Jtalien vom
Dienstag an mit ſofortiger Wirkung für
mindeſtens 14 Tage geſperrt worden. Jn
dieſer Zeit wird eine Textil-Rationierung
ausgearbeitet werden, die auf dem Punkt-
Syſtem beruhen wird. Nach Ankündigung
der Preſſe wird die italieniſche Kleiderkarte
120 Punkte für Erwachſene und 80 Punkte
für Kinder haben. Die er wird
damit begründet, daß die Ueberprüfttug der
kürzlich eingeführten Verkaufsregiſter zur
Wahrnehmung geführt habe, daß im Spinn
ſtoffbereich von wohlhabenden Verbrauchern
unangemeſſen große Eindeckungskäufe vor
genommen worden ſeien, die eine Vorſorge
für die geregelte Spinnſtoffverſorgung
ärmerer Bevölkerungsſchichten als not-
wendig erſcheinen ließen.

Als Milikärarztk ausgegeben

Der verheiratete 42 Jahre alte Johann
Daßler aus Herzogenaurach hatte während
der Unterſuchungshaft einen Mitgefangenen
kennengelernt, deſſen Frau er nach ſeiner
Entlaſſung beſuchte. Er ſtellte ſich der
Frau als Militärarzt vor, und zwang ſie
durch Drohungen, ſich von ihm unterſuchen
zu laſſen und ihm gefügig zu ſein. Obwohl
verheiratet und Vater von vier Kindern,
verſprach Daßler der Frau die Heirat, ließ
ſich dann jedoch nicht mehr blicken. Das
Sondergericht verurteikſe den bereits 29mal
mit Gefängnis und Zurhthaus vorbeſtraften
Verbrecher als Volksſchädling zum Tode.

Feldpoſtpäckchen unkerſchlagen

Das Freiburger Sondergericht verur
teilte den Poſtſchaffner Joſef Müller aus
St. Georgen im Schwarzwald zu fünf
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt, weil er mindeſtens 20 Päckchen,
darunter etwa 10 Feldpoſtpäckchen, unter
ſchlagen und beraubt hatte.

Ein Spar-Tip für Hausfrauent
Verſuchen Sie es beim nächſten Mal

mit der guten Nivea-Zahnpaſta! Sie

koſtet nur 40 Pfg. die große Tube.

wer
d

Soſesbch: Heſpare ig geſpart

Die Zähne und die Hefeklöße
Veberraschende Entdeckungen auf der Suche nach den Vrsachen der Zahnfäule

Den Zucker hat man während der letzten
Jahrzehnte den gefährlichſten Feind des Ge
biſſes geſcholten. „Geben Sie dem Kleinen
nur nicht viel Süßigkeiten; er bekommt
ſchlechte Zähne davon!“ wurde jede junge
Mutter immer wieder gewarnt. Es mußte
dabei allerdings nachdenklich ſtimmen, daß
die Natur gerade den jungen Menſchen meiſt
einen großen Appetit auf ſüße Sachen mit
gibt, und daß die Kohlehydrate, deren vor
nehmſter Vertreter der Zucker iſt, zu den
wichtigſten Nahrungsbeſtandteilen gehören.
Jetzt hat aber in der „Arbeitsgemeinſchaft
für Kariesforſchung“ der Deutſchen Zahn
ärzteſchaft das nähere Studium der Zahn-
fäule und der vielfältigen Vorgänge und
Urſachen, die bei allen Kulturvölkern zu
ihrer ſeuchenartigen Verbreitung geführt
haben mögen, ein überraſchendes Ergebnis
erbracht.

Die Stärke der Kartoffel, des Brotes,
des Reispuddings und andere Kohlehydrate
werden im Munde von den Fermenten des
Speichels umgewandelt. Sie bilden bei
längerem Verweilen unter dem Einfluß be
ſtimmter Bakterien Milchſäure. Auf Grund
dieſer Kenntnis machte man folgenden Ver
ſuch: Gezogene Zähne wurden ſo in Wachs
gehüllt, daß nur eine vollkommen geſunde
Stelle des Zahnſchmelzes frei blieb. Dann
legte man ſie in Gläschen, die mit Milch
ſäure gefüllt waren, bzw. mit gekauten, alſo
mit Speichel durchſetzten kohlehydratreichen
Speiſen, in denen ſich Milchſäure bilden
mußte. Nach vier bis acht Tagen waren dieſe
Zähne an den vom Wachsüberzug freien
Stellen kreidig verfärbt: Die Säure hatte
den Kalk aus dem Schmelz gelöſt. Daraus
ſchloß man für die Entſtehung der Kaxies:
die von den Kohlehydraten gebildete Milch

ſäure greift den Schmelzpanzer der Zähne ſo
an, daß die im Munde ſtets vorhandenen
Bakterien in den Schmelz, das Zahnbein und
endlich ins Zahnmark eindringen und den
Zahn vernichten können. Wenn man aber
nun die geſchilderten Verſuche mit den
wachs überzogenen Zähnen in der Weiſe an
ſtellt, daß die Gläschen mit einem Brei nur
aus Zucker und Speichel beſchickt werden,
bleibt die kreidige Verfärbung des Zahn-
ſchmelzes aus: der Zucker unterſcheidet ſich
alſo von den übrigen Kohlehydraten.

Dieſe Beobachtung, die Dr. Wohinz von
der Arbeitsgemeinſchaft für Kariesforſchung
im Laboratorium machte, wurde übrigens
von der Praxis beſtätigt: Bei Nach
prüfungen in Zuckerfabriken ſtellte ſich her
aus, daß die Zuckerarbeiter Karies kaum
kennen und meiſt ein ganz ausgezeichnetes
Gebiß haben. Nun würde man hellhörig!
Wenn ſchon der Zucker als Kariesurſache
ausfällt, können denn die anderen Milch-
ſäure bildenden Kohlehydrate die Schuldigen
ſein? Mindeſtens vier Tage mußten jene
Verſuchszähne der Milchſäure ununter
brochen ausgeſetzt werden, um Schaden zu
leiden. Selbſt im ungepflegten Mund, wo
Speiſereſte lange in den Zahnzwiſchen
räumen kleben bleiben, hat die aus den
Kohlehydraten entſtehende Säure kaum je-
mals vier Tage Zeit für ihren Angriff auf
den Schmelz. Beim Zerkauen feſter Nahrung
werden nämlich die Zähne von ſelbſt etwas
gereinigt. Zunge und Wange reiben an
ihnen. Der alkaliſche Speichel bindet außer
dem einen Teil der Milchſäure. Wenn wirk
lich eine aus der Nahrung ſtammende Säure
die Zähne entkalken und damit für den
Bakterienangriff zugänglich machen kann,
muß es eine außerordentlich raſch wirkende

Säure ſein.
ſuchen?

Bei den Bäckern iſt nun die Zahnfäule
geradezu eine Berufskrankheit! Der Bäcker
koſtet immer wieder Teigproben von Hefe
brot und Hefekuchen. Er bekommt alſo
lebens und gärfähige Hefe oft in den Mund.
Alſo vielleicht die Hefe? Man machte daher
das Experiment mit den gezogenen Zähnen
auch bei Hefe: Ein gut verkalkter Zahn
wurde in Zuckerlöſung gelegt, der man
etwas Bäckerhefe zugeſetzt hatte. Nach 17
Stunden war der Zahnſchmelz völlig ſtumpf,
d. h. des Kalkes beraubt, und ließ ſich mit
dem Meſſer leicht abſchaben. Auch dann,
wenn man einen Verſuchszahn in gekautem
Hefebrot aufhob, wurde ſein Schmelz ſehr
viel ſchneller angegriffen als bei den Ver
ſuchen mit Milchſäure.

Das war ein neues Rätſel. Man konnte
ſich nun wohl die Bäckerkaries erklären. Es
wird auch verſtändlich, daß die Zähne z. B.
beim Genuß von Hefeklößen gefährdet ſind.
Es ſtellte ſich heraus, daß überall dort, wo
Reſte von Hefekuchen oder Hefebrot, alſo
z. B. von Semmeln, an den Zähnen kleben
geblieben ſind, bald eine kleine Alkohol-
fabrik in Gang kommt. Bei jedem Atemzug
befördert der Luftſtrom vielerlei Bakterien
und auch Hefen in den Mund. Dieſe Wild
hefen ſind es, wie Dr. Wohinz feſtſtellte,
welche die Alkoholgärung verurſachen
wenn man ihnen nicht kräftig entgegenwirkt.
Auf dem Wege von Zucker oder Stärke zum
Alkohol entſteht die Brenztraubenſäure, die
die Zähne entkalkt. Es iſt daher unbedingt
notwendig, die Hefegärung im Munde zu
verhindern.

Das erſchien zunächſt ſchwierig, da doch
die Hefen ſtändig von draußen herein-
ſtrömen. Aber es ſtellte ſich nun heraus, daß
Reſte von Sauerteigbrot den Hefen keine
Lebensmöglichkeit bieten. Die ſehr aktiven
Milchſänrebakterien überwiegen in ihm raſch
und erzeugen eine Säure, in der die Hefe-
ſporen nicht gedeihen können. Nach dem

Wo aber ſollte man dieſe Backen ſind die Bakterien allerdings abge
tötet, aber das „ſaure Milteu“ bleibt be
ſtehen: Bei unſerem Vollkornbrot, das aus
Sauerteig bereitet iſt, beſteht demnach keine
Gefahr, daß ſich die Wilöhefen in den Reſten
an den Zähnen vermehren. Aber auch der
Backpulverkuchen ſchadet den Zähnen nicht!

Was folgt hieraus für die praktiſche
Zahnpflege? Man ſollte Hefegebäck nur dann
eſſen, wenn es in flacher Form gebacken und
dabei gründlich erhitzt wurde, damit die
Hefen des Teiges nicht mehr gärfähig ſind.
Auch nochmaliges Erhitzen beim Röſten von
Weißbrotſcheiben kann evtl. noch gärfähige
Hefen unwirkſam machen. Weſentlich veſſer
iſt es, Sauerteigbrot zu eſſen, wie Vollkorn
brot, Rheiniſches Schwarzbrot, Pumper
nickel uſw. Unbedingt notwendig iſt es
natürlich, die Zähne abends gründlich zu
reinigen, damit nicht über Nacht eine Gä
rung den Schmelz angreifen kann. Wenn
möglich, ſollte man außerdem abends vor
dem Einſchlafen noch Obſt oder eine Tomate
eſſen; die Fruchtſäure raubt nämlich im
Munde den Hefen jede Lebensmöglichkeit.

Ein Filmereignis erſten Ranges erlebte
die Reichshauptſtadt mit der feierlichen
deutſchen Erſtaufführung des italieniſch
ſpaniſchen Gemeinſchaftsfilms „Alkagar“,
der jüngſt auf der internationalen Film
kunſtſchau in Venedig mit dem Muſſolini
pokal ausgezeichnet wurde und das deutſche
Höchſtprädikat erhalten hat.

GoetheMedaille für Profeſſor Payr. Der
Führer hat dem ordentlichen Profeſſor em.
Geheimen Medizinalrat Dr. med. Erwin
Payr in Leipzig aus Anlaß ſeines 30fähri
gen Dienſtjubiläums als ordentlicher Pro
feſſor in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
die mediziniſche Wiſſenſchaft, insbeſondere
auf dem Gebiete der Chirurgie, die Goethe
Monte für Kunſt und Wiſſenſchaft ver
tiehen.
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